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l^eue Pfingsten .
Di« Völker Oesterreichs , so konnte man jahr -

ntelang in den Zeitungen lesen , stehen einander
unerbittlicher Feindschaft gegenüber . Der Kampf

Tschechen gegen die Deutschen , die Slovenen

n die Italiener , der Ruthenen gegen die Polen
da» alte Reich der Habsburger in das ChaoS

ck. Jahrzehntelang laS man von Sprachen -

rordnungen und Protesten gegen diese Sprachen -

»erordnungen , von Straßentafeln , die angebracht ,
rrabgerissen und wieder befesfigt wurden , von
ivchrufen, die lauter als Nazdarrnfe waren , von

fischen Steinen , die gegen deutsche Fenster¬
nden flogen, von deutschen, tschechischen , polnischen ,
athenischen , slovenischen Knütteln , die auf slovenische,
ruthenische . polnische, tschechische und deutsche Köpfe
tzrmedersausten .

Aföavit , et dissipati sunt ! Es blies , und sie
gen in alle Winde . Die Volksabstimmung vom

Mai hat die lächerlichen Schmierenhelden der
hLrgerlich -nationalen Enrrüstungskomödie in ein

fctjtS znrückgesch eudert . ES hat sich herauS -
üellt, daß die lllationalhelden hüben und drüben ,

_ e einander als berufene Vertreter der heiligsten
Krteresien ihrer Nation mit mehr Stimmgewalt
als Ueberzeuguugskraft entgegentraten , jeder ein
Luther oder Hnß , der daitcht und nicht anders
kann, gar nicht die wirtlichen Vertreter ihrer
Nation wtwen , daß die wirkliche Nation von ihnen
gar nichts wissen will ; ihnen bleibt nichts anderes
«brq . als sich in daS Privatleben , ihre Stamm¬
kneipe , zurückzuziehen, wo sie , solange sie noch
Zuhörer finden , von den Heldentaten ihrer Vorzeit
ungestört erzählen mögen .

Die Völker Oesterreichs haben einander verstehen
gelernt . Die stärkste Partei des Landes , vielleicht
«nch die störtste Fraktion des Parlaments wird der
Leit Las Schauspiel bieten , daß Vertreter aller
ksterreninschen Nationen in brüderlicherEin -
tzen ch t zrieimmderstehen . Abgeordnete von Wahl -
Weisen, die bisher aks die sichersten Narrenburgen
chauvinistischer Tobsucht galten , von Prag und von
Eger, von Karlsbad rutd von Püsen , von Leoben
Md von Triest , stellen sich unter die Fahne des
Internationalismus , vercimgen sich in einem gemein -
Pinen Fraklionsverband . um unbeirrt von na .ionalen
Leideusa,asten gemeiitjame Kulturziele der Mensch¬
heit zu vertreten . Wer hat dieses Wunder voll¬
bracht ? Line Klasse : das Proletariat ! Eine Idee :
der Sozialiöiitiis I

Oesterreich ist ein katholisches Land ; der Klerika¬
lismus war dort immer stark ; er wird auch im
neuen Parlamente eine Macht bleiben . Aber die
pemlich iierabgekommenen späteren Nachfahren
der Apostel , die hmgingen , „ alle Völker der Erde zu
ihren .

" haben die Völker Oesterreichs nicht zur natio -
Pktleu Nächstenliebe bekehrt ; sie haben es selten gewollt

niemals gekonnt . Tie einst so gewaltige Kraft
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aufneigende » christlichen Kirche, wie sie in der
« lngsllegcude am schönsten verherrlicht wird , hat
Epracheiijlreit . Rassenhaß und Vöklerkrieg nicht ans
der Welt geschasst . Vordem waren es die Mon¬
archen . der Adel , ja der streitbare Klerus selbst,
deren Willkür die gebundenen Massen wie Spiel -
dmle gegeneinander schleuderten ; jetzt hat die letzte
aöer herrschenden Klaiien , die Bourgeoisie , dieses
Mchrisiliche Geschäft übernommen . In Oesterreich
B ?te sie die Voller mit Knüppel und Stein aus -
Ewonder, in Europa will sie die Massen mit kleni

All ongen Flinten , Maschinengewehren und Rohr -
ll^tUMfigeschossen zu m . rderischen Zusamnrenstößen
schell . Was sind unsere alldeutschen Patrioten
rfr * als ins Gigantische übersetzte Schönerer“" ö gigantisch nicht durch die Größe

er Fähigkeit und die Echtheit ihrer Leidenschaft ,'wi ! nur durch die Möglichkeit des ungeheuren
^ rns , den s,e aurichten können ?

- zollen die arbeitenden Völker Europas auf
fi* ■ blicken . Es ist ein kleines Europa für

lturo a besteht es aus zablreichen staats -
Ztohtls "^ 'erichiedenen Gebie.en , aus nicht minder

Nationen und Stäiirmen . deren Sprache
Ohr aller anderen unverständlich ist. Wie
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^Ulgen . was den Aposteln mißlang .
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politische QcbcrHcht .
Tie preußische ^ rage .

- preußischen Landtag begleitet das Berliner
tzan der Nationalliberaten . die Nationalzeilung .

diesen Worten in die Ferien :
^ 2 «solg« der Kürz « der zur Berfiigung stehenden" er« Nng«zest jst auch die wichtigste tzr «tge der

preußischen inneren Politik , die Wahlrechts¬
reform » nicht zur Verhandlung gekommen , der national¬
liberale Antrag fällt bei Schluß de« Landtag « unter
den Tisch . Und doch wird e» sich nicht umgehen lasten ,
bei nächster Gelegenheit gerade diese» Problem au»-

8
ledigst zu behandeln. Die preußisch « Regierung
heiat zu glauben, daß sie nach ihrer . Remrm" d«S

vorigen Jahre * - - wir haben sie von vornherein alr
Flickwerk gekennzeichnet — nun für absehbare Zeit
aller weiteren Schwierigkeiten überhoben sei . und
diese« Optimismus sollte man endlich einmal
in feiner ganzen Naivität beleuchte « . Da » Drei -
klastenwahlrech : läßt sich in einem modernen Staat . . .
nicht mehr Hallen . . . Herumzukommen ist um eine
durchgreifende Wahlreform doch nicht mehr ,
da» müßten selbst die Konservative« seben . . . So
wird die Wahlrechtsfrage zum Angelpunkt un -

S
erer ganzen inneren Politik» eS nützt nichts,
ich mit verfchloffenen Augen gegen den Ansturm

der Geister verschließe » zu wollen , sondern sie er¬
fordert einen klaren Blick , der aus dem Wünschens¬
werten das Erreichbar« auSzuiondern versteht. Das
wird di« Signatur der nächsten Landtagsperiode sein.
Die Nationalzeitung hat vollkommen recht, wenn

sie die preußische Wahlrechtsfrage als die wichtigste
Frage der preußischen innern Politik darstellt , sie
ist nicht nur daS , sondern sie ist auch die zunächst
wichtigste innere Frage der deutschen Politik über¬
haupt . Darüber , waS das „ Wünschenswerte " und
was daS „Erreichbare " ist, werden sich nun schwer¬
lich die Arbeiter mit den nationalliberalen Herren
verständigen können ; denn den Nationnlliberalen
ist ein ausgeprägtes Ge ' dsackwahlrccht. daS die In¬
teressen deS JndustriekapitaliSmuS bester berück -
sichtigt, als daS jetzt geltende agrarische Wahl -
system. daS „WünschenSwerte "

, während den
Arbeitern kein anderes Wahlrecht wünschenswert
erscheint als daS allgemeine , gleiche, geheime und
direkte . Dieses wird aber alsbald auch als das
einzig „Erreichbare " erscheinen , wenn sich mit
zunehmender Deutlichkeit herausstellt , daß einer¬
seits daS bestehende Dreiklassenwahlrecht unhaltbar
ist, daß aber auch jeder Versuch, eine andere Art
von Geldsackwahlrecht einzuführen , an dem ent¬
schlossenen Widerstand der Volksmasien scheitern
würde . Mögen die Arbeiter dafür sorgen , daß
diese Erkenntnis zur Signatur der nächsten preußi¬
schen Landtagsperiode wird .

Badilche Politik .
Die Reform der Gemeiudeordnung

soll, wie die Rheinische Korrespondenz meldet, der neue
Minister in Angriff nehmen wollen. Beabsichtigt sei die
Einführung der direkten Wahl der Bürgermeister und
Gemeinderäte für alle Gemeinden bis zu 3000 Einwoh¬
ner. An Stelle der Zwölftelung soll für die Gemeinden
die nicht der Städteordnung unterstehen , die Sechstelung,
für die Städte die Neuntelung eingeführt werden.
Auch die Zulaffung de» Proportionalwahl -
recht » in Verbindung mit der Klasseneintei -
lung steht wohl außer Frage . Dagegen ist in Regie¬
rungskreiser: wenig Geneigtheit vorhanden , an eine
gründliche Revision unserer veralteten
Städte - Ordnung oder auch nur an eine wese nt -
liche Erweiterung der Rechte der Stadt »
verordneten , sowie an eine Aenderung der Kom
petenzen der Bürgermeister und Stadt -
rate heranzutreten .

Ein Minister , der sich getraute , mit einer solchen
Reform" vor die Volksvertretung hinzutreten , verdiente

ausgepfiffen zu werden. Im Jahre 1832 war die badische
Gemeindeordnung freiheitlicher und demokratischer, als
sie nach einer solchen „Reform" werden soll. Dann lie
der noch den jetzigen Zustand für einige Jahre beibehal
ten, als die Reformbewegung durch ein solch elendes
Pfuschwerk ersticken helfen.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , haben hier die
Nationalliberalen ihre Hände im Spiel . Sie
glauben offenbar, noch einmal ihre „berühmte " Schind¬
luderpolitik in Szene setzen zu können . Die National -
liberalen sind auf dem letzten Landtag mit dem absolut
unannehmbaren Vorschlag der Neuntelung hervorgetre-
ten. Wie eine Verhöhnung de» Blockgedankens klingt
es, wenn man liest , bei den Beratungen der Blockvor¬
stände über die Gemeindewahlreform sei als sicher anzu-
nehmen, daß di« gemeinsamen Forderungen deS Blocks
über den Negierungsentwurf hinausgehe» . Donnerwet¬
ter ! Tie Blockier scheinen ja einen geradezu ungeheuer¬
lichen Mut zu haben.

Mit der so verpfuschten Reform ist natürlich — daS
versteht sich ja im Zeitalter der „ liberalen Aera" von
selbst — eine Verschlechterung geplant , welche die
sämtlichen „Verbesierungen" zehnfach aufwiegt ,
nämlich das Bestätigung - recht für die Bürger -
meister.

An der Städteordnung soll prinzipiell nicht » ge-
ändert werden. Jst dem so. dann wäre eS schade um
jede Minute Zeit, die an einem solchen Reformpsusch
verwendet wird.

Wir haben» wirklich herrlich weit gebracht im ein¬
stigen Musterlande de» Liberalismus . Wenn Rebe »
n i u S und seine Freunde daS erfahren könnten, so wür¬
den sie sich im Grabe umdrehen.

Kommt ein solcher Vorschlag und macht der Block auch
nur Miene, ihn zu unterstützen, dann gibts zunächst
kaum etwas wichtigeres in der badischen Politik , als dem
„Liberalismus "

, der eine solche Schindluderpolitik treibt ,
dieses traurige Handwerk für alle Zeiten zu legen. Ge-
gen diese abermalige , lediglich im GeldsackSinteresie ge-
plante Vergewaltigung der breiten Volksmasien
in der Gemeindeverwaltung mutz ein Kampf geführt wer-
den . wie nie zuvor . Da » badische Volk hat alle» In -
teresie daran , dieser plutokratischen Sippen -
Wirtschaft auf . den Rathäusern ein Ende zu machen ,
denn niemand hat nichr bewiesen, daß sie e» verstehen, die
Allgemein interesien al» maß- und richtunggebend
bei der kommunalen Tätigkeit zugrunde zu legen, al» die
Vertreter der sozialdemokr. Arbeiterschaft, gegen drr
allein die Präventivmatzregeln zum Schutze de» Geldsacks
gerichtet sind. Schon in so mancher Gemeinde wurde der

Vettcrles - und Sippenwirtschaft durch die Wahl soziald.
Vertreter ein Ende gemacht . Und die Gemeinden mit
starker sozialdemokr . Vertretung und mit sozial¬
demokr . Bürgermeistern an der Spitze sind geradezu
musterhaft verwaltet .

ES sind also reine Geldsack » interesien, die sich
gegen die demokratische Reform der Gemeinde- und
Städteordnung geltend machen . Deshalb Kampf, uner¬
bittlichen und schärfsten Kanipf gegen ein« solche „Re¬
form".

Der badische Bauernverein »
eine Zentrumsgründung , veröffentlicht soeben seinen
Jahresbericht für da» Jahr 1906. Demselben ist folgen-
de» zu entnehmen:

Der Verein zählte am 81. Dezember 1906 909 Ort »»
vereine mit 60 762 Mitgliedern gegenüber 886 Ortsver¬
einen mit 56 951 Mitgliedern am 31 . Dezember 1905.
Die Auflage de» Vereinsblatte » stieg von 57 000 auf
60 500. die de» Kalender» von 33 000 auf 40 000 . Eine
Wanderbibliothek mit einem Anfangsbestand von 500
Büchern, die zu je zehn 50 Einzelbibliotheken darstellen,
wurde in» Leben gerufen und fand grotzen Anklang.

Die 16 Vereinsanwälte erteilten 1464 Konsultationen
und führten 631 Prozesie auf Kosten de» Verein» ; im
ganzen wurden 17 904,04 Mk . für Rechtsschutz auSge-
geben . Der Absatz der landwirtschaftlichen Bedarfs ,
artikel seitens der Geschäftsstelle betrug 638 776 Zentner
( 1905 : 481 954 ) und der Umsatz 1279 995 ( 1905 :
966 393 ) . An Maschinen wurden 501 ( 1905 : 85 ) im
Werte von 58 278,60 Mk . verkauft. Der Gesamt-Geld.
Umsatz war 5 662 954,28 ( 1905 : 4 072 973,87 Mk . )

Gegen den Reformkatholizismus
wendet sich der Freiburger Erzbischof in einem Pfingst -
brief, in welchem er über den Verlauf seiner Audienz
bei PiuS X. berichtet. Es heißt da :

„Ganz eindringlich mahnte Seine Heiligkeit, den
Bestrebungen des sogenannten Modernismus zu
widerstehen , der die moderne Welt dadurch für
da » Christentum zu gewinnen meint , daß er den
übernatürlichen Charakter desselben preisgibt . Unsere
Hoffnung könne sich nur gründen auf die göttliche
Vorsehung, welche noch nie die Kirche verlassen hat ."

DaS Schreiben des Erzbischof » wird am Pfingstsonn¬
tag von den Kanzeln verlesen.

Die Kirche wird vergeblich gegen den Zeitgeist an¬
kämpfen . Di« Wahrheit hat sich trotz aller Bannflüche
und Scheiterhaufen noch stets durchgesetzt. Auch die an -
geblich göttliche Vorsehung wird die Kirche vor ihrer
sicheren Niederlage in diesem Kampfe nicht bewahren.
Wie bei den Schlachten zwischen verschiedenen Kriegs¬
herren , so ist auch hier der Herrgott auf der Seite der¬
jenigen, welche die besten Waffen, d. h. die W a h r h e i t
und die Vernunft für sich haben.

Programmäfiig
stellen sich jetzt alle die Chikanen ein, die wir seinerzeit
als die Folge der Annahme der Tarrfreform vorhergesagt
haben. Aber alle Proteste helfen jetzt nichts mehr. Mil
Eilschritten gehen wir der völligen Verprevtzung unserer
badischen Bahnen entgegen. Einstweilen macht die
Bureaukratie , waS sie will , sie frägt de» Teufel nach
den Protesten des reisenden Publikums . Anstatt zu
verbeffern. sollte das Volk einmal mit den Volksvertre-
tern gründlich abrechnen, die den Verrat an ihm begangen
haben Und nicht dazu bereit sind , endlich die Allmacht
der Eisenbahnbureaukratie zu beseitigen. ES ist doch ein¬
fach der blutigste Hohn, daß da» Volk durch seine Ver¬
tretung bei der Festsetzung der Tarife , wie überhaupt
beim Verkehrswesen nicht» mitzubestimmen hat . Hier
mutz eingegriffcn werden. So lange daS nicht geschieht ,
sind alle Proteste vergeblich . Die Bureaukratie lacht sich
dabei in die Faust.

RepräfentationSpflichten .
6 . Am Dienstag war parlamentarischer Abend bei

Reichskanzlers. Er charakterisiert sich als reine Block¬
versammlung. Wie ich höre, blieb Ernst I dieser offi-
zielten Repräsentation fern , so daß der Humor de» gast ,
gebenden Fürsten durch keine Basiermannsche Gestalt
beeinträchtigt worden ist. Für den Chef Bassernrann er¬
schien der Zentrumsgraf P r a s ch m a , der politisch
amphibial im Reichs - und Landtag zu Berlin leben kann
und ein zentrümlicher Eigcnbrödler ist. Sonst boykot-
tierte das Zentrum diesesmal den fürstlichen Reichskanz¬
ler ; eS gab seine Karten nicht ab und verzichtete somit
auf die sonst so ehrfurchtsvoll geübt« Repräsentation .
Welche Bedeutung sonst die Patrioten de» Zentrum » der
parlamentarischen Repräsentation beilegen, da» wisien
wir aus der badischen Kammer . Dort verwahrte sich
St . Constantinu» namen» der sittlichen Christenwelt
gegen die Wahl eine» Sozialdemokraten in das KanrmeD
Präsidium, dieweil unsere Partei prinzipiell andere
Pflichten, als sie gesetzlich vorgeschrieben sind, nicht über-
nimmt . DaS Zentrum aber richtet seine Pflichttreue
nach der jeweiligen Seelenstimmung ein. So war cs zur
Konkordatszeit, so ist eS zur kolonialpolitischcn Blocke
Periode in der nebenregierungSlosen schrecklichen Zeit !

den Namen zu nennen, auf die ZeugniSzwangSfolte*
spannen läßt , scheint da» Ehrgefühl anderer Leut«, be¬
sonder» da» der Arbeiter , nicht besonder » hoch ein»u«
schätzen. Wie die Fränkische Volkstribüne berichtet, hat
der Herr die Arbeiter eine» Bauunternehmer », der tn
der Hornschuhfchen Spinnerei einen Kamin austühren
läßt , durch Schimpfworte, wie Saubande , Schweineband«
usw. beleidigt. Einer der beleidigten Arbeiter verklagt»
ihn, aber der Herr Direktor erschien zum Sühnetermin
nicht, er erklärte vielmehr dem klägerischeu Arbeiter :
„Sie glauben wohl, daß ich Gefängnis bekommet Ich
bekomme höchsten» ein paar Mark Geldstrafe." Er scheint
also von seinem Freund , dem Amtsrichter Frohnauer ,
der Hornschuhbeleidigungen mit Gefängnis sühnen will»
zu erwarten , daß er gegen ihn mit einem anderen Matz»
mißt . Ob sich Herr Frohnauer diese Beleidigung gefalle»
lätzt ?

Was ei« Fürst kostet.
Eine» mutz man den Fürsten zugestehen : Lohndrücker

sind sie nicht. Da» wird wiederum durch eine Braun ,
schweiger Meldung bestätigt. Die braven Braunschweiger
glauben nämlich, ohne einen Fürsten nicht leben und
nicht sterben zu können . Ihren „angestammten Herrn ",
den Welfenfürsten Cumberland, lätzt Preußen nicht in»
Land , obgleich er seine . Arbeitswilligkeit" mehr wir ein-
mal hoch und heilig beteuert hat . Zu allem Unglück ist
der tz 153 der Gewerbeordnung auf diesen Fall nicht an -
wendbar . Vielleicht beantragt der letzte Welfenvertreter
im Reichstag ein« dahinzielende Erweiterung der Ge-
Werbeordnung, damit die Versicherung : „Schwerste
Strafe dem , der andere an freiwilliger Arbeit hindert " ,
auch dem Cumberländer zugute kommt . Als ausfichts»
reichster Kandidat für die Regentschaft galt bisher der
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg .
Der Herzog hatte auf Wunsch braunschweigischer
Fürstenverehrer seine Orientreise abgekürzt und war
nach Berlin gereist, um dort mit dem braunschweigischen
Staatsminister v. Otto , dem mächtigsten Mann de»
kleinen Herzogtums , die Lohn- und Arbeitsbedingungen
zu vereinbaren . Ueber das Ergebnis der Verhandlungen
wird gemeldet, daß die Kandidatur deS Herzogs völlig
in Frage gestellt ist. Der Hauptpunkt, über den man
sich nicht einigen konnte , ist die B e m e s s u n g der
Zivilliste ", auf deutsch deS Arbeitslöhne » de»
neuen Regenten. Der verstorbene Prinz Albrecht von
Preußen , einer der reichsten Fürsten Deutschland» , hat
die Stellung mit einem JahreSgehalt von rund 835 000
Mark angetreten , dann aber eine Lohnerhöhung von
300 000 Mk . jährlich durchgesetzt, so datz da» Löndchen
da» Vergnügen , einen Hohenzollernprinzen, der zumeist
im Ausland sein sauer verdiente» Geld verzehrte, al»
Regenten zu haben, mit 1125 000 Mk. bezahlen mutzte.
DaS ist den braven Braunschweigern doch etwa» viel ge-
worden. Sie wollen die Lohnzulage von 300 000 Mk.
jährlich dem neuen Regenten wieder in Abzug bringen .
Darauf will sich aber Herzog Johann Albrecht von Meck ,
lenburg nicht einlassen. Er verlangt ebenfall» 1 125 000
Mark jährlich, denn zu« Lohndrücker will er nicht
werden.

Lieber zehn Pnttkamer als einen Seitz k
Puttkamer » Nachfolger im Kameruner Gouvernement

ist den „Wilden" kein Unbekannter nrehr , er vertrat be¬
reits einige Zeit den Gouverneur . TnS geläufige Sprich¬
wort der Schwarzen ist : „Lieber zehn Puttkamer ol»
einen Seitz." Nun beglückt man sie mit diesem Dr . Seitz,
der jetzt , wie berichtet, endgiltig al» Gouverneur er¬
nannt istll

Das kann ja wieder reizende Kolonialskandale
gebenl

Ein Jahr Gefängnis um ein Paar Strümpfe !
Da » Kriegsgericht Nürnberg verhängte eine fürchtrr .

liche Strafe gegen einen Soldaten de» 21 . Infanterie -
Regiments in Fürth , über den c» wegen eine » gering,
fügigen Diebstahls zu Gericht zu sitzen hatte . Der
Mann brauchte vor einer größeren Hebung Strümpfe ,
die er aber nicht hatte , ebensowenig Geld, um sich welche
zu kaufen. Er öffnete deshalb mit einem falschen
Schlüsiel den Koffer eine » bester situierten Kameraden
und nahm daraus ein Paar der ihm so nötigen Futzbe -
kleidungsstücke an sich. Da er schon einnral wegen eine»
geringfügigen Diebstahl» vorbestraft ist, verurteilte ihn
da » Kriegsgericht al» „ rückfälligen Dieb" zu einem Jahre
Gefängnis !

Oeutsche politi '
r.

Der Aengniszwang in Bahcrn .
Genosie Paul Schlegel in Nürnberg ist , nachdem

der ihm zur Wahrnehmung eine » Termins gewährte und
um achte Tage verlängerte Urlaub abgelaufen , am DienS>
tag Abend wieder in dir ZeugniSzwangShaft zurückge¬
kehrt , um Herrn Amtsrichter Frohnauer und Herrn
Spinnereidirektor Hornscbuh , die absolut sehen wollen,
ob die Charakterstärke eine » sozialdemokratischen Redak
leur » wirklich „ bi» zur völligen Erschöpfung de» Zwangs¬
mittel »" cruShält , weiterhin al» Versuchsobjekt zu dienen
Die Haft wird nickt in Kulmbach , sondern im AmtSge-
fängni» zu Nürnberg fortgesetzt .

Direktor Hornschuh , der Mann mit dem zarten Ehr¬
gefühl, dem die Bestrafung de» sündigen Redakteur»
wegen einer angeblichen Hornschuhbeleidigung nicht ge¬
nügt, sondern der auch noch den Verfasier in» Loch
bringen möchte und den Redakteur, al» dieser sich weigert .

Ausland.
Ungarn.

Da » allgemeine Wahlrecht . Dieser Tage
tvurden in den Straßen von Budapest Plakate angeheftet,
unterzeichnet von dem „Propagierungs -Komitee des all¬
gemeinen Wahlrechts" . In dieser Kundgebung wird die
Regierung aufgefordcrt , endlich ihre Versvrechungen ein¬
zulösen und der Nation das allgemeine , gleiche Wahl¬
recht zu geben . Ungarn befindet sich in verzweiflungs-
vollem wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Zustande.
Das ganze Land sei krank, daS ungarische Volk gehe zn
Grunde . Eine Gesundung könne mir durch die Einfüh¬
rung deS allgemeinen, geheimen Wahlrecht» kommen .
„ Unsere Geduld ist zu End« . Urrd mit der Regierung
oder gegen die Regierung für ,da » allgemeine geheim»
Wahlrecht wollen und werden Nr lcinipfen I" Dieser
Aufruf , der 600 Unterschriften anfweist, geht nicht von
der sozialdemokratischen Partei auS , sondern e » sin»
durchwegs Angehörige der bürgerlichen Klasie ; darunter
befinden sich Berzte, Rechtsanwälte, Bankbeamte, Jour -
nalisten , Kaufleute , Fabrikanten und sogar Staat »-
beamte. DaS offene Eintreten dieser Gesellschaftskreis «
für die Wahlreform ist wohl ein Zeichen dafür , datz auch
dort im allgemeinen, gebeimcn und direkten Wahlrecht
daS geeignete Mittel gesehen wird, mit de« dt« feudal«
Herrschaft gebrochen werden kann.

Slnstraliea .
Wahlen im Staate Viktoria . Die jetzt an»

Australien eintreffenden Zeitungen bringen genaue«
Mitteilungen über die i« März stattgehabten Wahl«»



bi Viktoria. Danach ist die , für die Arbeiterpartei ab¬
gegebene Stimmenzahl erheblich gewachsen. Sozialistische
Vertreter wurden 14 durchgebracht , gegen 1b in der vor¬
hergehenden Legiilaturperiode . Hiervon wurden ö in
städtischen und b in ländlichen Distrikten gewählt. Die
Regierungspartei verfügt über 50 Sitze von 65. In den
A4 Wahlbezirken, in denen sich die sozialistische Partei
beteiligte, bracht« dieselbe 41 882 Stimmen auf , während
die Ministeriellen in diesen Kreisen 49 027 erhielten.

Der pinrtjtnrr „Kosthr«tn -ädaid«>
"-

vmkß-
Hg . München , 16. Mai .

Vor dem Münchener Amtsgericht begann heute unter
außergewöhnlichem Andrang des Publikums der sen»
sationelle Beleidigungsprozeh , den der Generalintendant
des Münchener Hoftheaters Exzellenz v. Sveidel , der
Generalmusikdirektor Felix Mottl und der Regisseur
der Hofschauspicle Albert Heine gegen den Chefredakteur
des Bayerischen Kurier , Paul Siebertz, angestrengt haben.

Den Vorsitz in der Verhandlung führt Oberlandes¬
gerichtsrat Mayer , dem Beklagten steht Rechtsanwalt
Dr . v . Panntvitz zur Seite , während die Justizräte Dr .
Bernstein und Hclbling sowie Rechtsanwalt Maurmehcr
als Rechtsbeiständc der Privatkläger fungieren . Der
Klage liegen die bekannten heftigen Angriffe zugrunde ,
die der Bayerische Kurier vor einigen Monaten gegen den
Generalintendanten v. Speidel , der anstelle Ernst von
Poffarts getreten war , richtete .

Trotzdem der große Schwurgerichtssaal für die Ver¬
handlung eingeräumt ist, reicht der Raum fiir den
Massenandrang kaum aus . Jni Zuschauerraum drängen
sich zahlreiche Künstler , Künstlerinnen und Schriftsteller.
Man bemerkt den Dramatiker Georg Hirschfeld und an¬
dre bekannte Persönlichkeiten. Von den 57 geladenen
Zeugen seien erwähnt : Oberzeremonicnmeister Graf
b . M o y , Hoftheaterintendant a . D. Dr . Bürklin -
Karlsruhe , Hofkapellmeister Stavenhagen , Schrift¬
steller Frhr . v. Omptcda, Ernst v . Possart , die Schau¬
spieler bezw. Opernsänger Basil, Rottmann , König. Die
Damen : Frl . Wimmer , Baronin Gehrer , Elsa Brunner
usw . Die Privalkläger Exzellenz v. Speidel und Heine
sind persönlich erschienen

Generalmusikdirektor Mottl ist ausgebliebrn ,
er läßt sich nur durch Justizrat Helbling vertreten . Der
Beklagte Chefredakteur Siebertz ist dagegen zur Stelle .
Als Sachverständige sind eine Reihe Theaterrecensenten
und Schriftsteller geladen, ebenso Theaterintendanten
usw . Von der Verteidigung wird noch als Sachverstän¬
diger der bekannte Tr . Conrad geladen. Rechtsanwalt
Manrmcyer erklärt , daß er dagegen nichts einzuwendcn
habe . Er und sein Klient Baron v. Speidel ständen aber
aus dem Standpunkt , daß hier nicht die Qualifikation
des Hofthcatcrs zu entscheiden sei, sondern nur , ob Be¬
leidigungen vorlicgcn. Beini Zeugenaufruf wird festge¬
stellt , daß Frau Mottl nicht erschienen ist. In einem
ärztlichen Gutachten wird mitgeteilt , daß sie an hoch¬
gradiger Zerrüttung des Nervensystems und Schlaflosig¬
keit leide und daß ihr psychische Erregungen fernzuhaltcn
seren ; sie könnte höchstens komunssarisch vernommen wer¬
den. Die Verteidigung behält sich darüber die Acuße-
rung zunächst vor. Unter den Zeugen werden besonders
die persönlich angegriffenen Schauspielerinnen Wimnier
und die Qpcrnsängcrin Faßbcndcr bemerkt , ebenso der
Hofihcateragent Kommissionsrat Frankfurter aus
Nürnberg . Von den Klägern ist iwch Thcateragcnt Schels
als Zeuge geladen und erschienen . Die Kläger erblicken
in SchelS , einem früheren Offizier , der auch zeitweise
Dheaterrccenseiit ist , den Verfaffer der Artikel im Bayer .
Kurier .

Der Vorsitzende bringt dann ein Schreiben deö Hof-
kapcllmeistcrs Dr . Richard Strauß aus Paris zur Ver¬
lesung, in welchem er sein Bedauern ausspricht, der Lad¬
ung nicht folgen zu können , da er bis zum 24. Mai kon-
tv .rkftiche Verpflichtungen habe und als Dirigent der
Oper fungiere . Das Gericht hält die Entschuldigung für
ausreichend. Der Vorsitzende erklärt dann noch , daß er
den Anträgen der Parteien in weitestem Umfange statt-
gegeben habe . Es wird dann zur Vernehmung des Be-
kiagieu Chefredakteurs Siebertz geschritten . Er gibt zu
seinen Personalien an , daß er im Jahre 1857 in Bonn
geboren sei. Hierauf erfolgt die Verlesung der inkrimi-
niericn Artikel, die einige Zeit in Anspruch nehmen. —
Inzwischen ist der von dem Vertreter des Privatklägers
Generalmusikdirektor Mottl , Justizrat Hclbling als

Sachverständiger geladen« frühere Generalinten¬
dant Ernst v. Possart erschienen . Er gibt folgende Er¬
klärung ab : Er habe sich seit 1V4 Jahren von München
freiwillig verbannt und in dieser Zeit auch die Mün¬
chener Hoftheater nicht betreten , auch nicht das Prtnz -
regenten-Theater , um nicht in den Verdat zu kommen ,
daß er sich in Gegensatz zu der jetzigen Leitung setzen
wolle . Er würde in eine peinliche Situation kommen ,
wenn er über Dinge urteilen sollte , die er aus persön-
sicher Beobachtung nicht kenne, und auch in den Verdacht
kommen , sich von persönlichen Motiven leiten zu lasten.
Er würde deshalb sehr dankbar sein, wenn man ihn von
der Pflicht, hier zu erscheinen , entbinden würde . — Ver-
leidiger v. Pannwitz erklärt , daß er auf daS Gutachten
des Herrn Generalintendanten verzichten würde , da¬
gegen nicht auf sein Zeugnis . — Justizrat Helbling ver-
zichtet auch auf das Gutachten ; Ernst v. Possart wird
daher nur als Zeuge vernommen werden.

Der Beklagte Chefredakteur Siebertz äußert sich dann
in längeren Ausführungen , die ihn zur Veröffentlichung
feiner Artikel geleitet haben. Er übernehme die preß-
gefetzliche Verantwortung in aller Form . Er fei zwar
ausdrücklich von einigen Herren , die ihm Material ge¬
liefert hätten , des RedakttonSgeheimnisfe » entbunden
worden, er lehne eS aber ab, Namen zu nennen , weil er
eine Verletzung seiner NedaktionSpflicht darin erblicken
würde. Wenn im Laufe der Verhandlung der eine oder
andere der Herren sich dazu bekennen würde , Material
in der Sache geliefert zu haben, fei das nicht seine Sache.
Das Material sei nicht , wie von den Privatklägcrn be¬
hauptet werde, von einem Herrn , sondern von einer
ganzen Reihe von Herren geliefert . Hätte er nur von
einer Seite Mitteilung bekommen , so hätte er die Ar-
tikel nicht abgedruckt . Er habe sich vorher erkundigt, ob
die schwerwiegenden Vorwürfe berechtigt seien. Da sei
ihm von den verschiedensten Seiten bestätigt worden :

Ja , so ist es !
Auch in Kollcgenkreiscn sei , wenn die Rede auf daS Hof -
thcater kam , immer übereinstimmend dasselbe gesagt
worden, was die Artikel als Niederschlag der ganzen
Stimmung darstellen. Auch von dem Redakteur einer
anderen Zeitung wurde ihm das wiederholt als wahr be¬
zeichnet . Wenn also Leute, die es wisten mußten , wieder¬
holt sagen , es ist so , halte er eS für die Pflicht der
Presse, das zur Sprache zu bringen . Es würde geradezu
eine Verletzung der publizistischen Pflicht sein , Dinge
nicht zu besprechen , bloß um nicht die Konsequenzen zu
ziehen un dnicht Anstoß zu erregen. ES sei ihm ernsthaft
darum zu tun gewesen , eine Besserung der Zustände
hcrbeiznsührcn . Er müste entschieden der Behauptung
widersprechen, daß es dem Bayerischen Kurier darum zu
tun gewesen sei, Klatschsucht und Sensationssucht her-
vorzurufen . Er habe alles , was persönlicher Klatsch sei,
hcransgcstrichen und die Artikel vier bis fünfmal durch¬
gearbeitet .

Man habe ihm besonders zum Vorwurf gemacht , daß
er einem großen Künstler, wie dem Generalmusikdirektor
Mottl — eine Ansicht, die auch er teilt — derartiges habe
verwerfen können . Es sei seine Ansicht, daß der Gene-
ralmustkdirektor alles von sich weisen mutzte , was den
Anschein habe , als ob. er seine amtliche Stellung zu per¬
sönlichen Dingen auSnütze . Ich habe es selbst begrüßt ,
als es gelang , Herrn Mottl , der nach Amerika verpflichtet
werden sollte , München zu erhalten . Ich möchte betonen,
daß unterschieden werden muß zwischen dem

Künstler und Menschen Mottl .
Die Angriffe bezogen sich nicht auf den Künstler und
weltberühmten Dirigenten , sondern auf den Beamten ,
den Generalmusikdirektor. Mit auffälliger Geschäftigkeit
ist Stimmung für den Generalmusikdirektor und gegen
mich gemacht worden. Wenn ich geglaubt hätte , daß die
Artikel dem Kunstinstitut irgendwie nicht nützen , sondern
schaden , hätte ich sie nicht veröffentlicht. Deö Beklagte
geht dann auf die Einzelheiten ein . Generalintendant
Barvon v. Speidel habe beim Antritt seines Amtes ein
Verbot erneuert , daS schon bestand und das den Mitglie .
dcrn untersagte , Mitteilungen auS dem Theater an
Außenstehende zu machen . In der Form , in der das
Verbot erneuert wurde, haben die Künstler eine Ver¬
letzung gefunden. Er habe auch selbst persönlich die Er¬
fahrung gemacht , daß Leute, die vorher so sehr viel ge¬
wußt hätten , plötzlich eine auffallende Gedächtnisschwäche
zeigten. Die Künstler hätten auch besonders schwer dar¬
unter zu leiden gehabt, daß ein Ton eingerissen war , der
eines Hof - und Nationaltheaters unwürdig war . Man
habe ihm über Zustände berichtet, die eS ihm notwendig
erscheinen ließen, daß diejenigen Stellen , die die Macht

Cheater und Mrlik .
I - Hofthcater . Die beiden letzten Theaterabende

sollten zwei Gästen ans Probe Gelegenheit geben , sich
dem hiesi en Publikum vorzustellen . Gegeben wurde
am Donnerstag FlotowS melodienflüffige Buffooper >
Alessandro Stradella , gestern Lortzings Zar ?
und Zimmermann . Oskar Feldner vom Sladt -
tbeaier in Beuthen ist wohl noch ein Anfänger. Sein
Baß besitzt eine sebr bescheidene Kraft und geringen
Wohllaut. Das Spiel bewegt siÄ natürlich in engen
Grenzen, doch nicht unbeholfen. In Stradella wurde
ihm die Rolle Kellers , der alte Bassi , im Zar der
russische Gesandte Lesort überrragen Feldnec soll selbst¬
verständlich nicht als Ersatz für Herrn Keller , sondern
an Stelle des PW . Beyer , als Sänger und Schau-
svielsr fiir kleinere Rolle» engagiert werden. Der zweite
Gast, Rich . v . Schenk vom Hoftheater in Altenburg,
seines bürgerlichen Zeichens Baßbuffo, konnnt zur Aus¬
füllung einer Vakanz (? ) — wie wir neuerdings hören —
nicht in Betracht Es stellt lies lediglich ein älteres Ver«
pflichtungSgastspiel dar . Herr v . Scbenk verfügt über an¬
sprechende Mittel , etwas farblose ? ongebung ohne genügende
Höhe und darstellerische Qualitäten , die nicht immer
kunstgemäß zu nennen sind Doch muß man die Gesamt¬
leistung lobend anerkennen Dies gilt sowohl vom
„ Banditen " ivie v un „ Bürgermeister van Bett " . AuS
den übrigen Besetzungen ragte besonders Herr I a d - !
lowker als Stradella und fran -ösisber Gesandter !
gleichermaßen bervor . Edler Ton » nd glattgeschliffene jTecnnik in Trillern und Läufen feffrlien den Hörer un-
geuiein. Herrn Bussards Bandit wie .ffimmergefclle !
Peter kann einer Kritik entbehren. Der Künstler war !
in diesen Rollen stets unübertroffen und so auch diesmal
wieder. Frl . Warmersperger ' s Organ schien im !
Stradella anfänglich etwa? belegt , gestern als des
Bürgermeisters Aichte war nichts mebr davon zu be¬
merken . Auch Herr Büttner als Zar befriedigte.

Wegen Unwohlsein des Herrn Loren tz mußie Herr
Erich Band vom Stuttgarter Hoftbeater die musikalische ;
Leitung übernehmen und zeigte sich von neuem als sehr
sicherer Dirigent . Der Chor schien wohl an die Tempi
dieies Herrn nicht ganz gewöhnt geweien zu sein. DaS
an beiden Abenden zahlreiche Publikum war heiter ge¬
stimmt und gab seinen Beifall lebhaft zu erkennen .

Gastspiel der Tanzschule Jmdora Duncan : Lenz -Nethen
mit Orchester . Anfang halb 8 Uhr .

Donnerstag , 23 . Mai . 6 . 63 . Zum erstenmal :
Feuersnot , ein Singgedicht in einem Akt von Ernst
von Wolzogen , Musik von Rich . Strauß . — Zum erstenmal .
Wiener Walzer , Ballet in 3 Bildern von L . Frappart

'
und F. Gaul , Musik arrangiert von Josef Bayer . Anfang
7 Uhr. Ende halb 10 Uhr .

Freitag , 24. Mai . A . 62. Lakme , Oper in 3 Akten
von Edmond Gondinet und Philipp Gilla , deutsch von
Ferdinand Gumbert , Musik von Leo DelibeS. Anfang
7 Uhr. Ende -/. 10 Uhr .

SaniStag , 25 . Mai . 8 . 63. König Heinrich IV ,
Erster Teil, historisches Schauspiel in 5 Akten von Shake¬
speare, übersetzt von A . W. Schlegel.

Sonntag . 26. Mai . A . 63. Mignon , Oper in drei
Akten von Michel Carrö und Jules Barbier , deutsch von
Ferdinand Guinbert, Musik von Ambroise Thomas . An¬
fang 1 ,7 Uhr, Ende ’/,10 Uhr

Montag , 27. Mai . C . 66. Hedda Gabler , Schau¬
spiel in 4 Akten von Henrik Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende
VO Uhr .

Spierplan des Kroßy . KoftSeaters.
Sonntag , 19. Mai iPnngsten). 29. Vorst , außer Ab.Die Meistersinger von Nürnberg in 3 Akren von

Richard Wagner. Stolzurg : Hans Tänzler vom Stadt -
theaier in Graz als Gast. Anfang 6 Uhr , Ende 1 l Uhr .

Montag , 20 . Mai. 0 . 64 . Zum erstenmal : Husaren »
fteber » Lustspiel in 4 Akten von Gustav Kadelbucg und
Richard Skowronneck . Ansang 7 Uhr , Ende 1 , 10 Uhr.

Dienstag , 21 . Mai . B. 61 . Die (> onbottieri ,
Schauspiel in 4 Akten von Rudolf Herzog . Anfang 7 Uhr,End« ‘1,10 Uhr .

Mittwoch. 22. Mat . SO. Borst, auß..«- . einmalige «

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu be¬
ziehen . ES wird alles prompt inS Hau- geliefert ; bei
Bestellungen von auswärt « wird gebeien , daS Porto
nicht zu vergessend

Elektrisches Licht als Vertilger schädlicher In¬
sekten . Die Beobachtung , daß sich an jeder in warmer
Sommernacht brennenden Lampe Insekten einfinden, hat
bereits vor Jahrhunderten den Gedanken nabepelegt,
Feuer anzuzünden, von denen Insekten angelockt und ver¬
brannt werden sollten . Neuerdings hat man auch den
elektrischen Scheinwerfer hierzu verwandt, lieber den
Erfolg mit demselben berichtet Prof . Dr . Eckstein in dem
Abschnitt Tie Tiere nl-s Feinde der Kultur, mt * dem der
erste Band von Hans Kraemers Monumental erk Der
Mensch und die Erde ( Deutsches VerlagShmS
Bong u. Co. . Berlin W„ bieierung CO Pf . ) alsschli tzt .

Sozialistische Literatur , zwei Borträge von Paul
L e n s ck> , ist der Tirel der neuesten Broschüre , die soeben
im Verlage der Leipziger Volkszeitung erschienen ist.
Die Broschüre enthäck keineswegs etwa eine trockene
Auszählung von Namen und Buchertiteln, -andern sie
stellt in ihrem kurzen Rahmen ein Stück Parteigeschichte
dar : da « Herauswachien de« rheoretischen Sazialismu «
au« der bürgerlichen Philosophie auf der einen Seite
und das de« praktiichen Sozialismus aus der bürger¬
lichen Politik auf der anderen Seite . An der Hand
dieser historischen Entwickelung gibt dann Dr . Lenich die
einschlägige Parteilire atur an. deren Studium für da «
Verständnis der sozialistischen Weltanschauung und de«
sozialdemokratischen Klasienkampfcs notwendig iss.

Die Broschüre kostet 1b Ptg . Sie lann allen Partei¬
genossen aufrichtig empfohlen werden.

zum Eingreifen haben, darauf aufmerksam gemacht wer¬
den. E« seien ihm merkwürdige Redensarten mitgeteilt
worden, sodatz er sich sagen mußte , dieser Ton darf am
Münchener Hof » und Rattomrltheater nicht etnreitzen. Es
wurde gesagt , daß kleine Künstler nur aus Furcht, ihr
Brot zu verlieren , die« ertragen . Er habe , um die klei¬
nen Künstler zu schützen, dies zur Sprach« gebracht . . Ich
muß hier verschiedene Aeutzerungen, die mir peinlich find ,
zur Sprache bringen. Er handelt sich um Aeutzerungen,
die an jedem andern Hoftheater mit schärfsten Rügen
belegt worden wären. Von einem Zeugen wurde mir
mitgeteilt , daß «in Beamter des Hoftheater«, der Ober-
registrur Albert Heine, fich nicht geniert hat, von dem
König!. Hof» und Münchener Nationaltheater den Aus¬
druck zu gebrauchen — man verzeihe mir das Wort — :

H »f- und Sch . . . theatr «.
ES ist mir bekannt geworden, daß ein Beamter von feinen
Vorgesetzten als alten Gaunern gesprochen hat. Dar¬
unter muß die Disziplin und der Respekt der Außen-
stehenden leiden. Generalintendant Barvon d. Speidel
hat versucht , eine Sanierung herbeizuführen durch ein
Sparsystem. Er hat aber mit ganz falschen Mitteln am
falschen Ort angefangen . Er hat angefangen in Kleinig¬
keiten zu sparen, di « besonders die kleinen Künstler tra¬
fen. Infolge deö verfehlten Engagements von Hermann
Bahr , das den Hoftheateretat mit 24 000 Mk. belastete,
hat man versucht , am Künstlerpersonal zu sparen, indem
man minderwertige Kräfte auf die Bühne brachte . Es
kommt aber nicht darauf an , möglichst viel junge geringer
bezahlte Künstler auf der Bühne zu haben, sondern er¬
probte und bewährte Künstler und Künstlerinnen.

Man habe ihm gesagt, bei dem Münchener Hoftheater
seien Personen geradezu mit einem Trinkgeld von monal-
lich 50 Mk. engagiert worden. Wie soll eine Dame mit
einem solchen Gehalt auskommen, wenn sie andere Ein¬
künfte nicht hat ? Leute, die jahrelang avi Hoftheater
beschäftigt waren , wurden ohne ersichtlichen Grund aus
die Straße gesetzt. Einer Dame , die sich in solcher Lage
befand, wurde auf dem Bureau der Generalintendantur
gesagt:

„Sie könne ja im Cafe Luitpold Veilchen verkaufen!"
Bert . Bernstein : Von wem wurde das gesagt? — An-
gekl. : Die Zeugen werden die Namen schon nennen. —
Bert . : Also keiner der Kläger ? — Angekl . : Nein. —
Bert . : Dann ist eS gut . — Angekl . : Man sollte doch mit
mir darüber übereinstimmen , daß es unerhört ist, daß
ein Beamter solche Ausdrücke wählt . E« wurden mir
weiter viele Klagen aus Künstler- und Chorkreisen vor¬
getragen . Der Angeklagte tadelt dann die Art , wie man
den Oberregisseur Savits gezioungen habe, nach 20jäh-
riger Dienstzeit seine Entlastung mit einer Pension von
50 Mk. zu nehmen. Selbst ein preußisches Blatt habe
gesagt , daS sei das Gehalt eines Kutschers. Dann habe
man sich gewundert über die Bevorzugung der Agentur
Frankfurter in Nürnberg . Frankfurter soll, als die
Artikel erschienen , gesagt haben : „ Unmöglich kann Mottl
diese Artikel gegen mich inspiriert haben,

Seine Frau pumpt mich ja alle drei Tage an."
Mottl soll bei dem Pumpversuch gesagt haben : „Wir
werden uns revanchieren.

" DaS sei doch nur so zu ver¬
stehen , daß er in Aussicht stellte , in amtlicher Eigen¬
schaft sich der Familie erkenntlich zu zeigen. ES sollte
nicht Mottl selbst ein Vorwurf gemacht werden, sondern
nur seiner Frau , daß sie ihm Unannehmlichkeiten be¬
reite . Jedenfalls aber müsse Mottl gewußt haben, daß
seine Frau Privatunterricht erteile . Denn er werde Nach¬
weisen . daß Schülerinnen geglaubt haben, auf diese Weise
beim Hoftheater anzukomnlen.

Es folgt hierauf eine längere Auseinandersetzung
zwischen den Parteien über die Gruppierung der Zeu¬
genvernehmung. Die Privatkläger verlangen , daß die
Schauspielerin Wimmer vernommen werde, während
Verteidiger v . Pannwitz zuerst die Vernehmung deö
Herrn Eckels verlangt . Bert . Bernstein erklärt außer¬
dem , namentlich sei zuerst Frl . Wimmer zu vernehmen,
da behauptet worden sei, Rcgiffeur Heine habe sie bevor¬
zugt, weil sie Maitreffe deS Generalintendanten sei.
Diese Behauptung sei eine Lüge und eine ver¬
leumderische Beleidigung . (Unruhe. ) Bert .
Bernstein mit erhöhter Stimme : Jawohl , eine Lüge und
verleumderische Beleidigung ! — Bert . Pannwitz glaubt ,
daß man die Vernehmung deS Herrn Schels deshalb an
den Schluß zu setzen wünsche , weil man befürchte , daß
seine Aussage viel Staub anfwirbeln würde . — Bert .
Maurmever : Es sei keine Furcht , sondern nur Zweck -
mätzigkeitsgründr. Herr Scheid wisse daS , was er
wisse, doch nur vom Hörensagen. Wenn Herr Schels
werde zugeben müssen , daß er die Artikel ganz oder zum
größten Teil inspiriert bezw . geschrieben habe , werde
daS den Wert seiner Aussage in das richtige Licht setzen .
- - Bert . Bernste' n erklärt auf den Protest des Rechts¬
anwalts v . Pannwitz , daß er mit dem Ausdruck „ Lüge
und Verleumdung " nicht die Privatbeklagtcn persönlich
habe treffen wollen . Dagegen müsse er beantragn , daß
Frl . Wimmer zuerst vernommen werde. — Verteidiger
v. Pannwitz widerspricht. Wenn nian jemanden Bezieh¬
ungen peinlicher Art vorwcrfe, so sei er doch angebracht,
zunächst diejenigen Leute zu vernehmen, welche Beobacht¬
ungen über die Vertraulichkeiten gemacht haben und
dann erst , wie bei EhescheidungSprozesten , die in Be¬
tracht kommenden Personen zu fragen . Angekl . Siebertz
erklärt , e« sei überhaupt nicht sein Geschmack, daß diese
delikaten Fragen hier erörtert werden. Der Bayerische
Kurier habe nur hervorgehoben, daß Frl . Wimmer Vor¬
rechte genieße, daß sie in der ersten Kulisse sich auf-
balten könne , was anderen Künstlern verboten sei, daß sie
in die Logen gehen dürfe, -die andere nicht betreten dürf¬
ten , und daß ihr Rollen zugeteilt wurden , die bewährten
tüchtigen Kräften entzogen werden. — Bert . Maur¬
mever : Der Angeklagte sagt, es sei nicht sein Geschmack,
sich über diese delikate Frage zu äußern . Aber in dem
Artikeln sage er, man zeige mit Fingern auf Frl . Wim¬
mer wegen dieser delikaten Angelegenheit. Damit macht
er Frl . Wimmer doch nicht mehr und nicht weniger als
den Vorwurf , daß sie in intimen Beziehungen zu mei¬
nem Mandanten stehe. Mein Klient hat die Aufklärung
nicht zu scheuen ; er denkt nicht daran , dar Recht de» Be¬
klagten auf umfassendste Zeugenvernehmung einschrän -
ken zu wollen . Aber es hat doch wirklich keinen Zweck ,
wenn wir jetzt 10 oder 12 Zeugen vernehmen, die alle
möglichen Beobachtungen mitteilen , die sie über die Be¬
ziehungen zwischen Herrn v . Speidel und Frl . Wimmer
gemacht haben wollen , und wenn dann erst nachher Frl .
Wimmer bekundet , daß derartige Beziehungen nicht be¬
fanden haben und daß e« sich bei dem Gerede der Leute
nur um böswillige Auslegung durchau« harmloser Vor¬
gänge handelt. Im übrigen verwechselt mein Herr Geg¬
ner — anscheinend absichtlich, um Stimmung zu machen
— den Ebescheidi»ig«pr«zcß mit dieser BeleidigungSstraf-
äcke . Wir haben hier nur Tatzeugen zu hören. — J .-R.
Bernstein : Wenn einer Dame der Vorwurf unerlaubter
Beziehungen gemacht wird , so erfordert e« durchaus
die Ehre der Dame , daß nicht sie gefragt wird, sondern
dritte , ob sie irgend etwa» beobachtet haben. Wenn der
Gegner wirklich loval ist, und e« ihm nur darum zu
tun ist, die Wahrheit zu ermitteln , mag er in erster
Linie Fräulein Wimmer fragen : Wa« ist wahr ?
Sind Sie die Geliebte von Herrn ». Speidel gewesen

»brr nicht ?

Ich appelliere «m die Loyalität » eine« Herrn
sich darüber zu erklären , wa« er mtt diesen
Positive« hat sagen wollen und wa» nicht . — Be
Siebertz : Ich erkläre klipp und klar, daß ich für
Artikel den Wahrheitsbeweis in vollem Umfange
Den Artikel zu interpretieren , wird Aufgabe de«
fein. Beim Wahrheitsbeweis darf nicht ein Fall
gegriffen werben, wo vielleicht der Gegner fich
fühlt , sondern e» muß der gan«« Komplex der
erörtert werden. Zwischen einer Geliebten, mit !
intimen Verkehr hat , und einer Angestellten, bj, i
normal behandelt , find zahlreiche Unterstufen,
der Beweis geführt werden, daß Fräulein Wim»
vorzugungen genoß, wie sie an anderen Hoftbeater̂
üblich find und die mindesten« den Verdacht zartz
ziehungen bestätigen. Eine „besilat« Angelegenh
es schon, wenn ein Intendant nnr «in amouröfJ
tcresse für eine Dame bekundet. — R.-A. Maur
Wenn der Artikel so interpretiert werden soll,
man nicht in solchen Ausdrücken. — Vors. : Die
pretation de« Artikel» behält fich da» Gericht
erinnere aber daran , daß in dem Artikel auch
druck vorkommt, e« feien „Verhältnisse, für
parlamentarische Ausdruck fehlt" . — J .-R. Ber
Ich würde et nicht für loyal halten , wenn der Ang
uns die Erklärung vorenthielte , wa« für Beziehung
gemeint hat . Der Beklagte ist un« eine offene
darüber schuldig , waS er mit seinen Ausdrücken
hat . — Angekl . Siebertz : Ich will die Erklärü
geben . Ich habe keinen Anlaß , mit meiner Jnij
tation zurückzuhalten und kann deutlicher reden,
die Beborzugung des Frl . Wimmer ist viel gefp
worden. Man hat sich darüber gewundert und et ]
auf rein künstlerische Ursachen zurückführen könne
Frl . Wimmer im Theater viele« tun durfte , wagV
anderert verboten war . Dann ist gesagt worden , «z
ständen unlautere Beziehungen. In meinem Ariih
nur gesagt, man weise mit Fingern auf da« dek
Verhältnis hin . Er ist nun möglich , daß Zeugen !
inen und sagen, daß sie mit aller Bestimmtheit da» j
handensein intimer Beziehungen bekunden können,
mache mir diese Aussagen nicht zu eigen und habe
in meinem Artikel nicht davon gesprochen. In
Augenblick , wo ein Zeuge authentisch in der Lag,
zu beschwören , daß intime Beziehungen nicht best«
haben, bin ich bereit , alles zurückzunehmen , war >
dieser Richtung gesagt habe.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Hus der Partei .
Parteischule in Berlin . Die badischen Ge»,

welche sich um die Aufnahme in die Parteffchu !«
werben wollen , werden ersucht, ihre Gesuche bis ffäi,
26. Mai d. I . bei dem Parteisekrerariat Karl«
Schloßplatz 16, einzusenden. Dem selbst geschrieb
Gesuch ist ein kurzgefaßter Lebenslauf beizufügen .

Karlsruhe , 17. Mai .
Der LandeSvorstai

Der sozialdemokratische Verein Mannheim
am Schluß des letzten Jahres 3896 Mitglieder. Anj
1906 betrug die Mitgliederzahl 2164.

Maifeier.
Bietigheim , 12. Mai . Unter Beteiligung von

gefähr 70 Freunden und Gönnern bielien der Wahl»
und die freien Gewerkschaften die Maifeier im $ aflr
zum Hirsch ab , verbunden mit Musik, Gesang und 1
Als Referent war anwesend Genosse Sauer aus 1
ruhe, der die Festrede über die Bedeutung des 1.
hielt. Dem Genossen Sauer können wir nur «
beste» Dank aussprechen, weil er so klar und da
den Anwesenden die Bedeutung de« 1 . Mai an? :
gelegt bat Der 30 Mann starke Ges ngverein Frei
trug einige schöne Lieder vor. Der GesangvereinBei«
war auch eingeladen, aber niemand war effchin
Diese Herren glauben , sie wären etwa« anderefi
Arbeiter. Auch noch viele gewerkschaftlich organiß
Arbeiter fehlten. Dagegen war die freie Tu ners
anwesend. Diese hat sich frei gemacht von de » -' itfeol
vereinen. Wir hoffen , das ; die anderen Lrbesterbst
schaffen eS ihnen nachmachen .

Gru-MihMche ArdkitttiMtM
Rastatt . 17. Mar . Brauer ! Die OrganiseK

leitung schreibt uns : Mit dem eisernen Besen auch
will man in der Brauerei C . Franz und glaubt
hier das beste Mi tel darin gefunden zu haben , daß >
die alten Arbeiter von ihren Posten abiert und an d
Stellen theoretisch gebiltee Brauerschüler stellt,
kaum zwei Jahren bat sich der all« Herr Fra i
damit gebrüstet. Leute von 10 und 12 Dienstjahr»
seinem Betr ebe zu haben. Die ' er Siandpunlt ich
jedoch, besonder « seit dem Einzug de« Herrn Watftr,
ivie des Brauführers Heß sich gewaltig geände t
haben und auch der Umstand , daß sich so ein Tin«
ä la Fahrländer erbreiftet, die Taalöbner ge en
Wichsweister aufzubeven und denselben den ante«
zn geben, dem WiwSine sier , wenn er etwa« satt,
Bierfaß an den Kopf zn werten, zeigt zur Genüge,
der Betrieb eigentlich mehr vom grünen Ti ch #■*
leitet . nd daß die prak: iscke Leitung hierbei ganz <
geschaltet wird . Wenn Herr Franz hierbei jedoch >
die Absicht haben sollte , den Verband nach und nacht
zuro ten , so mag er die « nur rubtq versuchen ; an w
Problem haben sich schon größer« Uniernebmer die 8»
auSgebissen. Wir glauben auch schon im voraus beham
zu können , in diesem Kampfe Herrn Franz gewachst »
sein .

Daß auch da? Hofbräubau » Gehr . Haß in K
Kampfe nicht fehlen darf , versteht fich von selbst.,
liebsten wäre eS dir 'en Herren , wenn noch das FaoG
bestünde , damit sie ihrem Personal statt Sohn 6*
geben könnten , wie dies ja übrigen« bei Bierfüd
schon wiederdolt vorgekomwen sein soll. Wir gla «
dir Herren sollten lieber etwa« mehr nach anderen D*
sehe» , wie nach der BerbandSzugedörigkeit; e« wärt!
in ihrem eigen n Interesse , sowie im Interesse de« l
trinkenden Publiunrs jedenfalls bedeutend vorteiM

Labr , 16. Mai . Der Ausstand der HiliSarbeilek>
-Arbeiterinnen der Steindruckerei Pfisterer u . Leser
heute nach 3> . tägiger Dauer beendet . Bereiligt **
31 Arbeiter und Arbeiterinnen. Nach wtederholte» '
Handlungen vor dem EinigungSamt unter Vorsitz^
Oberbürgermeisters Dr . Altielix wurde die Feiern
bezahlung , 25 Proz . Zuschlag für Ueberstunde » >
Lohnzulagen zugestanden. Die ne - en Zugestä «^
treten ab 3. Juni in Kraft . Bei den EinigungSverN
lungen kam auch die VehandlungSweise de«
Schuhmacher der betr . Firma besonder « zur Spn
In der letzten Versammlung der Hilfearbeiter wurde>
verschiedenen Seiten daraus hingewtesen , daß e« jf^
Hauptaufgabe aller ist, nun auch ireu zur Orgonij»
der ein großer Teil erst während der Bewegung
getreten, zu kalten, denn gerade diel« vewegun«
eminent bewiesen , daß nur durch dt« Organisation **
zu erreichen ist.

Mithlarker . 17. Mai . Braue » ! Wild ge»
ind scheint » einige Spießer in Dürrm «nz-Ms

denn ihre letzte Erklärung , «tat «in» selche Fülle j
Hatz und Dummheit, daß wir ihnen nur dankbar
können für derartig « Wutausbrüche Daß dieses
ihrer Aufregung un « sehr wertuoÄ« »ufklärungea
die Entlassungegründe de« Bertrouenemonne« P
haben, freut un « ebenfall« und werden » tr dens«
den nächsten Tagen die gebührend« Latwort zuteil
lasse»
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vrt« »weit« Nachricht befugt : Der Streik der
» »Ichtuisten uab Hetzer der Preußisch-Rheinischen sowie
st« Dampfschiffa-ä für Mittel« und Ntederrhei» ist «ach
ahrtägtger Dauer mit einem vollständige « Sieg « brr Ar-
H^ kfchast Lee » bet worden .

Badifcbc Cfcrontk.
Freiburg.

17. ftai
_ Gerteigeuosse» von Freibnrgl Heut« Lbenb findet

, ,, « « «ritgltederversammlua , stell.
— lleber dt« Pftngsttag« friert der verband deutscher

Guchdrucker (San LHrrrhein ) hier dal Fest sein«! vier
zlgjäbriaen Bestehen». In einer inhaltlich und technisch
gut anlg «arbeitete» Festschrift gibt der derzeitig « Sau .
zurfitzenden K. Üindrnlaub rin« Darstellung von der
Estdmtcklung de» Verbandes in Oberbaden . Dir finden
hurst, verzeichnet bi« Arbeit von manch wackerem Kol-
fcjpi. bii Nistnpft de» Verbandel au» kleinen Anfängen
}cta>i», Kämpft mit all den Widerwärtigkeit « , dir sich
Im gewerkschaftlichen Bestrebungen «ntgegrnstrllen . Die
Arbeit und bi« Kämpft waren aber auch mit Erfolg ge-
stßut und diejenigen , welche bei der Gründung mikhalfen ,
Dnnr» stolz sein auf den Ban, der durch ihre Mithilfe
^ tstanb. All den Jüngern der Buchdruckerkunst, welche
»ch hier au» ganz Baden und den Nachbarstaaten ein»
nn»x»n werden, wünschen wir vergnügt « Feiertag« !

i geht un« avermal» »in« Berichtigung
Wortlaut hat : » El ist auch nicht wahr ,

An» Singen
m, die folgenden
| o| ich von den ErstkommuntkantrnGelder zum Kirchen,
bau Hab« etnziehen lasten ; ich habe nicht einmal gewußt,
haß ein« derartig« Sammlung stattfindet, und noch viel
wmiiger jemanden dazu Auftrag gegeben; ich habe
lediglich dal Geschenk, dar mir die Kinder am Weißen
Sonntag Nachmittag überbrachten, angenommen und

sennig de» mir übergebenen Betrages zu dem
Zwecke verwendet , zu welchem die Kinder selbst dal Geld
verwendet wissen wollten . Ruf, Stadtpfarrer . ' Wir
geben noch unserm Gewährsmann das Wort und schließen
alsdann di« Akten über dies« Angelegenheit.

von der Mannheimer Jubiläums -
Ausstellung.

An der kommenden Woche ist große Festbeleuchtung
an der Reibe . Am Samstag , 23 . Mai , abends, konzertiert
ja » SV Musiker starke K a i m - Orch est er unter Musik¬
direktor Kaiser am Wasserturm. Besonders zahlreich wird
Mannheim in dieser Woche von Kongressen besucht,
darunter die Landwirt«, die Kaufleute, die Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , der Bund
Deutscher Verkehr - Vereine u. a.

Gememdezeitung.
Lahr , 17 . Mai. Wirerhalten folgendeBerichtigung:

Unter Berufung auf § 11 des Preßgesetze » verlangen wir
bi« Aufnahme nachstehender Berichtigung : In der Nr 111
Ihre ! Blattes vom iß . Mai d . I . ist unter der Rubrik
Gemeindezrituilg ein Artikel abgedruckt , in welchem fol¬
gende Säxe enthalten sind : „ Nun hat sich aber ein
Stad !rat : niltglied in einer hiesigen Wirtschaft dahin aus¬
gesprochen : „ Der Stadtrat würde die Aufnahme der in
rage kommenden städtischen Beamten in die Fürsorge-
»'ie gerne bewilligen , aber der Herr Oberbürgermeister

wehrt sich mit Händen und Füßen dagegen wegen den
augenblicklich schlechten finanziellen Verhältnissen der
Stadt . ' Dieser Grund hat dem betr. Stadtratsmitglied
ober offenbar nicht recht ringelruchtrt, denn derselbe
meinte noch : „ Wahrscheinlich will der Herr Oberbürger¬
meister dieses Geld sparen, damit für ihn bei seiner
demnächstigen Wiederwahl eine angemessene Gehalls -
ausbessernng herausspringt . " Die in diesen Sätzen auf-
gestellte Behauptung solcher Aeußerungen seitens eines
StadtratSmitglieds ist in allen Teilen durchaus
Unwahr : derartige Aeußerungen sind von keinem
Stadtratsmitglied getan worden. Ihrem In -
h a l t und der S a ch e nach sind diese angeblichen Aeuße¬
rungen aber auch in völligem , direktrmWider «
s p r n ch mit den Tatsachen st e h e n d I I . B. :
Schwetckhardt, Bürgermeister. Soll .

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 18. Mai.

Das Pfingstgefchenk desKarlsruher
Stadtrats an den Bolksfreund .
Was wir noch gestern nicht zu glauben gewagt, ist

vollendete Tatsache . Die liberale Stadtratsmehrheit der
Residenzstadt deS liberalen Landes Baden hat wirklichden Beschluß gefaßt, im offiziellen Organ der Karlsruher
Eozialdeuwkratie, im Volksfreund, die amtlichen Inse¬rate nicht mehr zu veröffentlichen. Zugleich ist der Re¬
daktion der allen hiesigen Zeitungen zugehende Berichtüber die Sitzungen des Stadtrats entzogen, so daß die
gestrigen Mittagsausgaben der hiesigen bürgerlichenBlätter den Stadtratsbeschluh verkünden konnten, wäh¬rend wir selbst nur auf Umwegen zu dieser überraschen¬den Kunde kamen . Erst nachmittags 4 Uhr ging un» das
nachstehende Schreiben zu , das wir schon im vollen Wort-ürut wicdergeben müffen, um die ganze Ungeheuerlichkeit
seine» Inhalts unfern Lesern und der breiten Oeffent-
Uchkeit vor Augen führen zu können . Im Namen deS
SwdtratS verkündete uns Herr Oberbürgermeistev Steg -
rtst folgendes :

Nachdem Sie ungeachtet unseres Ersuchens vom
1B . April ds . II . unsere berichtigende Darstellung nur
teilweise und zerstückelt zum Abdruck gebracht, begegrutu den Nummer» IW und 108 zwei Artikeln Aufnahmegewährt haben , bi« ebenso unberechtigte all gehässigeund verletzende Ausfälle gegen die Stadtverwaltungenthalten, sehen wir uns veranlaßt , die mit Ihnenunterm 18 . April 190« getroffene Vereinbarung ge¬mäß deren 8 3 mit sofortiger Wirkung «ufzuhebe».
Wie ist «S um di« sachlichen Gründe der stadträtlichen

Acaßregel bestellt ? Die erste Behauptung resultiert aus» angelnder Kenntnis der StadtratSmehrheit über das

ZettungSwesen. El ist nicht üblich , eine berichtigende
Mitteilung zweimal zu veröffentlichen. TieS aber ver¬
langte der Stadtrat von uni , all im Anschluß an die be¬
kannte Gemeindearbeiterversammlung die Artikel im
VolkSfreund erschienen waren . Von den gegenteiligen
Feststellungen deS Stadtratei nahmen wir sofort — ohne
Aufforderung, verehr!. Stadtrat — Notiz. Sie tvarcn
im StadtratSbericht enthalten und wir konnten deshalb
sie nicht zum zweitenmale wiedergeben, Iveil der Stadtrat
von uns einige Tage später den Abdruck der ganzen Mit¬
teilung verlangte . Bon teilweise! oder zerstückelter
Wiedergabe der berichtigenden Darstellung des Stadtrats
kann also mit Fug und Recht nicht gesprochen werden.

So diel zu unserem ersten Streich , und — nach Wil-
Helm Busch — der zweite folgt sogleich ! Die zwei Artikel
in den Nummern 106 und 108 tragen als Ueberschrift :
NochnialS die Stadt Karlsruhe als Arbeitgeberin . Ein¬
geleitet werden sie durch die Bemerkung : Vom Gau¬
leiter Heckmann (Mannheim ) erhalten wir
die folgende Zuschrift mit der Bitte rlm Ver¬
öffentlichung. Für jedermann , der sich ein bißchen um
die Technik einer Zeitung bemüht, ist also klar und deut>
lich ausgesprochen: Hier äußert sich nicht die Redaktion,
sondern der Gauleiter der Gemeindearbeiter . Er trägt
vor der Oeffentlichkeit die Verantwortung , er
trägt sie sogar nach den Bestimmungen de !
PretzgesetzeS vor dem Strafrichter . Nur
für unseren Stadtrat gelten diese Bestimmungen nicht ;weil der Gauleiter einer gewerkschaftlichen Organisation
im VolkSfreund sich gegen Aeußertingcn wendet, die in
den Publikationen des Stadtrats und in der Bür
gerauSschuß - Sitzung gefallen sind , deshalb
bekommt der VolkSfreund Stockprügel auf den
Magen, deswegen werden die Leser des Volks ,
freund bestraft, indem sie die stadträtlichen Bekannt,
machungen nicht nlehr zu Gesicht bekommen sollen . Ein
solches Verfahren steht einzig da. Sind nun die Heck-
mannschsn Artikel wirklich derart , daß eine so ungeheure
Maßregel ihretwegen beschlossen werden muhte ? Gen.
Heckmann war , als vor kurzem die Preßpolemik zwischen
Stadtrat und VolkSfreund sich entspann , von Mannheim
abwesend , weil er in Berlin an einem gelocrkschaft -
lichen Kursus sich beteiligte ; er konnte also auf die An.
griffe des Stadtrats , welche dieser gegen die beiden Red¬
ner in der Gemeindearbeiterversammlung , die Genossen
Kolb und H e ck m a n n , erhob , nicht sofort antworten .
Er hat cs n a ch g e h o l t und das Ergebnis dieser Ant¬
wort in den Nummern 106 und 108 niedergelegt . In :
ersten Artikel gibt er eine eingehende Darlegung der
Löhne in Karlsruhe und anderen badischen Städten und
gelangt dabei zu dem Schluffe, daß die Karlsruher Löhne
relativ die schlechtesten sind, ganz gleichgiltig, ob man sie
vor oder nach dem 1 . März 1006 festlegt. Heckmann be
hauptet aber nicht ins Blaue hinein , er b e w e i st das ,
was er sagt, mit unantastbaren Zahlen . Im ziveiten
Artikel nimmt er das Arbeiterstatut der Stadt Karls¬
ruhe zun : Vergleich mit dem Arbeiterstatut von Mann¬
heim und einigen außerbadischen Städten und kommt auf
Grund dieser Vergleiche wieder zu dem Schluffe, daß das
Karlsruher Statut nicht daS beste ist . Er geht sehr ge-
wissenhaft zu Werk , drückt sich in der Sache zwar scharf ,
in der Form aber keineswegs beleidigend gegen den
Stadtrat aus , weil er — mit Recht — glaubt , er sei sich
daS als einer der Angegriffenen und nicht zuletzt als
Gauleiter der Organisation der Gcmeindearbeiter
schuldig.

Was tut nun der Stadtrat ? Erklärt er, da und da
hat der Herr Heckmann unrecht, da und da befindet er
sich im Irrtum , aus diesem und jenem Grunde ist daS
Karlsruher - Arbeiterstatut anders , wie daS anderer
Städte ! Das tut der Stadtrat von Karls¬
ruhe Nicht . Er könnte den Weg der Klage gegen
Heckmann beschreiten , denn er ist ja mit seinem vollen
Namen, seinem Berufe , seinem Wohnort unterzeichnet.

aStutdcrStadtratauch nicht . Aber gerade
daS tut er, wozu er am wenigsten Berechtig ,
u n g hat , er straft die Leser des Volksfreund und
er st r a f t den Verlag des Volksfreund , indem
er sagt : Die Redaktion hat sich wider uns vergangen,
also schädigen wir den VolkSfreund materiell , indem wir
ihm die städtischen Inserate entziehen. Da muß man
denn doch sofort die Frage aufwerfen : Hat der Stadtrat
von Karlsruhe lediglich die städtischen Inserate im
VolkSfreund erscheinen lasten, um dem Volksfreund-Ver-
lag jährlich etwa 800 Mk . zuzuwenden ? Oder hat er
nicht vielmehr den VolkSfreund wie alle anderen hiesigen
Zeitungen um deswillen zu seinen Kundgebungen benutzt ,
weil die Jntereffen der Stadt dies erheischen ? Hat er
etwa um unserer schönen Augen willen im Inseratenteil
deS Volksfreund zu den Lesern deS Volksfreund ge-
sprachen ?

Man braucht solche Fragen nur zu stellen, uin sofort
den ganzen Widersinn, die völlige Unhaltbarkeit der stadt¬
rätlichen Maßnahme erkennen zu lasten. Glaubt der
Stadtrat im Ernste, sein neuester Streich könne unS
nachhaltig schädigen ? Wenn er daS glaubt , dann sagen
wir ihm hiermit , daß wir die städtischen Jnse -
rate nach wie vor veröffentlichen , daß
seine Beschlüsse uns Hunderte von neuen Abon¬
nenten bringen, so daß daS zu erwartende Defizit in der
Rechnung deS Volksfreund-Verlag mehr wie auSge -
glichen ist . Meint der Stadtrat . er schädige uns ,
wenn er in dem Blatte , dar nach der Badischen Preffe
die meisten Abonnenten und Leser zählt , nicht mehr inse¬
riert ? ' Hat er damit seine Weitsicht bewiesen, wenn er
ein Blatt ignoriert , daS in Karlsruhe allein mehr als
4000 Abonnenten hat und daS durch den stadträtlichen Akt
sicher in den nächsten Tagen dal ß. Tausend er¬
reicht ?

Diese und andere Umstände sagen unS klipp und klar :
Der stadträtliche Beschluß ist, waS seine Wirkungen an¬
langt , ein Schlag inl Wasser . Aber im Namen
der Gerechtigkeit , im Namen der Jntereffen der Leser
del VolkSfreund fordern wir seine Aufhebung ,
fordern wir , daß der Stadtrat uns nach wie vor die
gleichen Recht«, wie allen anderen hiesigen Zeitungen
einräumt . Wohin geraten wir , wenn amtliche Publi¬
kationen lediglich abhängig gemacht werden von dem

Wohlberhalten der betr . Zeitung ? ko weit darf
auch eine „ liberale ' RathauSmehrheit nicht gehen.
Alf» Aufhebung del BrfchluffeSI Das ist 'l , worauf wir
zunächst abzielen. WaS weiter folgt, braucht heute noch
nicht erörtert zu werden.

»
Der Landesbote spricht mit Recht von einer

Maßregelung . Der Schwäbische Merkur sagt :
„ . . . Derartige Maßregelungen der Preffe sind vom
grundsätzlichen Standpunkt aus immerhin zu
verwerfen .

' Di « Landeszeitung schweigt
sich bis jetzt auS ; aus sehr begreiflichen Gründen auch die
Badische Presse . Schade, daß Herr Stadtrat Dr .
Weilt nicht ein besonderer Organ besitzt, dieses
allein würde vielleicht den Beschluß deS Stadt¬
rats segnen !

Ein städt. Luft- und Sonnenbad
soll auf dem Gelände des ehemaligen lutherischen Wäld¬
chens südlich des städtischen Elektrizitätswerkes errichtetwerden. Wir geben der LandeSzeiiiing recht , wenn sie
sagt : Aus der Nachricht geht hervor, daß das Projekt - deutscheiner Verbindung deS Sonnenbades mit dem städtischenVierordtSbad auf die Seite gelegt wurde . Außerdem istein Freilichtbad hinter deni Elektrizitätswerk für einen
großen Teil des Karlsruher Publikums so ungünstig ge-
legen, daß die Rentabilität dieses neuen städtischen Un-
ternehnienS nachteilig beeinflußt würde.

fetzltchen Mntzimalfrist von sechs Monate "
d. h. bis zum 17. Lktober d . I . , zu erstrecken.

Die Berliner BanarbeiteranSsperrung .
Berlin , 18. Mai . Heute Abend beginnt di »

Aussperrung der Bauarbeiter, die sich auf 80- bis
60000 Bauarbeiter erstreckt .

Zu den österreichischen Wahlen .
Wien , 17. Mai . Aus Dalmatien liegt

nunmehr das Gesamtergebnis der Wahlen vor . ES
sind 8 Abgeordnete gewählt, davon 5 von der
kroatischen Partei . 2 Serben , sowie ein Abgeordneter
von der reinen Reichspartei . 3 Stichwahlen sind
nötig ; unter den Gewählten befinden sich Jocevic,
Peric , Vukovic und Biankini .

Je näher der Tag der Stichwahlen rückt, umso
genauer wird berechnet, wie sie auSfaklen iverden.
Seft die sozialdemokratische Parteileitung die Parole
ausgegeben hat, daß jedenfalls den freiheitlichen
Kandidaten gegen die klerikalen geholfen werden
soll, ist es sicher , daß in 22 deutschen Bezirken der

freisinnige Kandidat über den christlich-

* Kesangberein Lastallia . Auf den für den Pfingst¬
montag Devianten Familienausflug sei nochmals hmge-
wie 'en .^ Abmarsch Punkt 6 Uhr vom Tivoli ; der Wegführt über die Hedwiasquelle nach Hohenwettersbach.
In der dortigen Varteiwirtschaft Hochburg gemütliches
Beisammensein , darauf über Durlach wieder zurück.* Der Gesangverein Badenia hält Pfingstmontag
im Hardlwald sSchießmauerallee) ein Waldfest ab . (Alles
Nähere siehe Inserat .)* Sportplatz Phönix . Der Karlsruher Fußball -
Klub Phönix 1894 hat für die beiden Pfingstfeiertage
zwei interessante Fußballweitspiele. Am Pfingstsonntag
spielt die Fußball-Abteilung des Männerturnvereins
München und am Pfingstn.ontag der Köllner Valllp el«
Klub seiveils gegen die 1 . Mannschaft des K. F . C . Phönix,welche sich zurzeit in tadelloser Form befindet .Da auch den gastierenden Klubs ein guter sportlicherRuf vorausgeht, versprechen die Wettspiele sehr an¬
ziehend zu werden .

Die Wettspiele beginnen jeweils um Uhr nach¬
mittags und gehen denselben solche der 2. und 8. Klassevoraus .

Zum Sportplatz führen schöne , schattige Wege durch
den Hardtwald , außerdem befindet sich im Klubbaus
eine gut ausgestattete Restanration, sodaß der Besuch
jedermann bestens empfohlen werden kann .* Karlsruher Athleteu - Gefellschaft . Schonwieder errang die Karlsruher Athleiengesellichaft bei
dem am letzten Sonntag stattgefundenen Kreisfest im
Kolosseum hier unter sehr starker Konkurrenz einige
schöne und wertvolle Prelle . Ter bekannte Leicht-
gcwichtsringer Herr Theodor Gagel erwarb sich die
zweite Meisterschaft , bestehend aus silbernem Stern mitBand ; Joseph Weidemann im Mittelgewichtsringen den4 . Preis ( silberne Medaille), Karl Weidemann im Schwer¬
gewichtsringen Kranz und Diplom, August WeingärinerKranz und Diplom im Klasienringen II . Klasse , Johann
Herdl« unter sehr starker Konkurrenz den 4. Preis in
der lis . Klaffe im Stemmen, Adolf Schaufele den 21 . Preisin der 1l. Klaffe . Ebenfalls musterhaft hielt sich die
Musterriege, die unter der tüchtigen Leitung ihres
Traineurs Herrn Adolf Schaufele sieht , sie erhielt den
4. Ehrenpreis (Silberner Pokal) .

* Kleine Nachrichten . Einer Firma in der Süd -
stadt unterschlug ein 40 Jahre alter , verh. Geschäfts¬
reisender aus Hamburg, feit Spätjahr v. I . nach und
nach Kundengelder im Gesamtbetrag« von etwa 1OJ0 Mk.Ein 88 Jahre alter , verh. Kaufmann auS Brodq ver¬
untreute seiner Firma in der Zähringerstraße seit Sep¬tember v. I . rund 1300 Mk. eingegangene Postein¬
zahlungen. Beide Kaufleute sind flüchtig .

Aus einem Hausgange in der Ludwig-Wilhelmstraße
stahl am Iß . d . M. ein Unbekannter ein Fahrrad . Patria ,mit der Polizei-Nr. Vß93 Karlsruhe .

Am 16 . d . M. iourde in der Körnerstraße ein dem
Leib - Dragoner -Regt. gehöriges Fahrrad , Marke Opel,im Werte von 50 Mk. entwendet.

In der Nowackanloge stahl am 16. d. M. ein Unbe¬
kannter mittels Nachschlüsse ! eine silbern« Damen-Anker-
Remont -llhr mit der Fabrik-Nr. 8017714 ; eine Granat -
Brosche, eine Anzahl Socken und Strümpfe im Werie
von 60 Mk.

Verhaftet wurde ein ital . Erdarbeiter aus Onega .welcher eine noch gütige Fahrkarte fand und sich am
Schalter das Geld hiefür herausbezahlen lasten wollte.

sozialen siegen wird.
In Leinberg veranstaltete in der verflossenen

Nacht die sozialdemokratische Partei eine Sieges¬
feier und einen Umzug durch die Stadt mit roten
Fahnen und Transparenten . Die Polizei schrittein nnd es entstand ein Zusammenstoß, wobei
mehrere Personen verhaftet wurden. Tis » Polizei
zersprengte den Zug . 6 Sozialisten wurden wegen
Widersetzlichkeit verhaftet. Heute Morgen begannendie Wahlen im Leinberger Stadtbezirk . Das
Militär ist in Bereitschaft . Der Statthalter er¬
klärte in einer 5tmidmachimg , daß die Besorgnisder Wähler , sich bei Ausübung des Wahlrechteseiner Gefahr auszusetzen, unbegründet sei.

Letzte poft .
Zum Hoftheater -Skandal .

München , 18. Mai . Im Hoftheater - Skandal
kam eS am Schluffe der gestrigen Gerichtsverhand¬
lung nach 2^/zstündiger geheimer Beratung der
Parteien zu einem Vergleich vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung des Prinzregeuten . Er wird deshalb
vor seiner öffentlichen Bekanntgabe dem königlichen
Oberhofmeister vorgelegt werden. Für heute früh
halb 12 Uhr wurde eine neue Sitzung anberaumt .

Zur geplanten Metallarbeiterausfperrung .
Frankfurt a. M. , 17 . Mai. In einer gestern

Abend stattgehabten Schmiede-Versammlung , in
der der Stadtverordnete Dr . Quarck das Referat

Rttsfische Revolntiou .
Eine stürmische Sitzung der Duma .

Petersburg , 18 . Mai . Das Interesse der
gestrigen Dnma konzentrierte sich auf die Volks¬
schulfrage , über die nicht weniger als 70 Redner
zu sprechen verlangten. Als der Abgeordnete
Chasfanow (Mnhamcdaner) das Elend der
Elementar - Bilduiig im Kaukasus und in der Krim
schilderte und dafür die Worte gebrauchte : das
sind die F r ü ch t e des h ö ch st h e r r l i ch e n R e -
g i in e ii t s , ertönte von den Reihen der Rechten
der Ruf : H i n a u S m i t d e n L u m p e n , fort,
genug, Mund halten . Trotz des Einschreitens des
Präsidenten nnd des von ihm der Rechten erteilten
Ordnungsrufes , erhob sich P n r i s ch k e w i t s ch
und zwei andere Mitglieder der Rechten fast drohend
gegen den Redner. Es entstand ein wüster Lärm ,
worauf der Präsident die genannten drei Mitglieder
der Rechten wegen Ruhrstörung von der Sitzung
ausschloß . Da Purischkewitschdieseneue Maßregelung
mißfiel, so fügle er sich einfach nicht, worauf das
Haus auf Beschluß des Präsidenten G o l o w i u
unter wachsender Aufregung die Nuöschlicßiiiig
Purischlewitsch 's von 16 Sitzungen beschloß. Als
der Gemaßregelte sich auch jetzt noch nicht ent¬
fernte, drohte ihn : der Präsident, er werde ihn mit
Gewalt entfernen lassen, schloß aber zur Bermei -
d '. ing eines größeren Skandals die Sitzung eine
halbe Stunde vor dem üblichen Schluß . Beim
Verlassen der Duma erklärte P u ri s ch k e w i t s ch ,
Golowin und die Duma hätten ihn - mißver¬
standen. Er werde den: Präsidenten seine Sekun¬
danten zu schicke n , dannt er sich benehmen
lerne.

Ein Ueberiall.
Warschau , 18. Mai . Wie auS Lodz gemeldet

wird , umringten 30 bewaffnete junge Leute einen
Postgeldwagen , der die Ecke der Lonkowagasje
passierte. Sie beschossen die begleitenden Kosaken,
töteten einen und verletzten einen zweiten , sowie
auch den Postillon und den Postmeister . 2000 Rubel
Bargeld wurden geraubt. Die Räuber cntlamen .
Unverzüglich eilte eine Abteilung Infanterie ihnen
nach . Die Kosaken erschossen bei der ersten Salve ,
die sie in der Straße abgaben , 7 unschuldige
Passanten und verletzten ntehrere. Daraus drangen
sie in die benachbarte Fabrik von Kuttner , u o sich
unbeschreiblich blutige Szenen zwischen den Sol¬
daten und den Arbeitern abspielten . 21 Tote und
45> Älerwundete darunter 15 Schwer-verwundete
bedeckten den .Kampfplatz . Das ganze Fabrik-
Kontor ist demoliert. Ti ? Fabrikkasse wurde
beraubt . In allen Sälen befanden sich große
Blutpsützen. Das Krankenhaus des Roten
Kreuzes, in dcnr die Mehrzahl der Verwundeten
liegt , ist von den ansgeregten Verwandten
umlagert . Abends beschloß eine Bürgec-
versamutlung , drahtlich über die blurigen
Vorgänge die Lodzer Duniaabgeordneten zu Jn -
terpellationszwecken zu benachrichligen . In d e
Poznanski scheu Anstalten drangen gestern 46 Ar¬
beiter, die nach der großen Aussperrung nicht
wieder zur Arbeit zugeiaffen wurden und ver¬
trieben die an ihre Stelle getretenen Leute i .nd
vernichreten deren Arbeit . Dieser Vorgang dürste
eine zweite Aussperrung zur unmittelbaren Folge
haben . (L . - A .)übernommen hatte, bemerkte dieser bezüglich der

Aussperrung im Metallgewerbe u . a . Der Metall - 1 Vere «19a« zd <Jei*.
lSoffn . d. Wohlverein . ) Heute Abe .td im^ ^06, ob es mcht nottg ser, bei der Stusfptrrurta Vercinslokal Mitgiiederver aiNlillung . L ie Zarter -Von M Proz . der Arbeiter auch bte ubrrgen 40 .' 2141

Proz . au§ den Betrieben zurückznziehen , unt die * /
Betriebe gänzlich f4ll ‘ •*” r »— °still zu legen . Ücbrigens
neue Verhandlungen angebahnt worden.

Zeuguiszwang bis zur Erschöpfung.

seien
geuojjen werden ersucht, vollzählig zu erscheinen ,

j' rciöurg . (Soz 'mld . Veieln.) Hrute Abend sindei keine
Versammlung statt. 2122 Ter Vorjiattd.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
artitel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-

Nürnberg , 17. Mai . Wie die Frank . TageS - *
eeüun9 und Letzte Post : W ilh . Kolb ; für den ge.

post mitteilt , hat daS Amtsgericht Kulmbach be - samren übrigen Inhalt : A. W e i ßma nn ; für die In .
schlossen , die Zeugntszw an as ha ft des sozial - serar« : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag del
demokratischen Redakteurs Schlegel bis zur ge- VoUSireund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

StadLtgax'texi
(bezw . Festhalle )

n , Vftaaftfeft 1907 « Sonntag den 19 . und Montag den 20 .leweil » nachmittags halb 4 Uhr und abends H Uhr,

Festkonzerte
der gesamten Kapelle des« AÄ. Leib -Qrenadier -Regiments IV»?. 109

Leitung : König!. Musikdirektor v » ttge .
— Retchkalttge gewählte Programme .* ** schlechtem Weiter fäll : das « bendlonzert am Pfingstmontag au».

KinfHtt « ( Abonnenten «O Pfg.ftinmn . ^ Nichtabonnent«» .50 Pfg.Programm 10 Pfg.Soldaten und Kinder je die Hälfte,
as«. Dftl ^ ezertabouuemenKlarte « haben Gültigkeit .• tnfetti»*«n «n berechtigen nur »um einmaligen Eintritt .

Erfinder !
ioooo m und mehr, und hoher Gewinnanteil werden

für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbefferungen, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Psg.
Portomarlen . 1693

Bayers Patent -Ingenieur-Bureau Karlsruhe ,
Ecke Hübsch - und Kriegstraffe.

- Telefon 2440 . - -

Prima Voll milch
zu jeder Tageszeit, sowie

Sauermilch (Qidusiid})
ferner feinste Süstrahmtafelbntter , Kochbutt « und Ei «

empfiehlt
2062 Heinrich Bachmann, Werderstraße 85.

„Zur Fcsthalle.'
Nrurrdelltrs, schörßrs ssd yrißtrs KtllU .ffrmltt ioa ßsLiaOe »

«0 iimgkblttg

Pfingstmontag, 29 . Mai

bri gut besktztm Vrchkßkr .
Gut gepflegte reine Oberländer Weine , kalte «ad warme Küch»in «ur bester Zubrre . tuug , bei billigen Preisen, jf . Bier, hell unddunkel , aus der Brauerei Sinuer -Ärünwinkel.
Es ladot höfischst «tn

Benedikt festerer.



Julius Marx
, Freiburg

Rottecksplatz 7
2114

fürBilligste Bezugsquelle
Kleiderstoffe , Bnxkin , Weisszeng -, Gardinen

Teppiche nnd Bettwaren .
Empfehle selbstangefertigte Bett - und Leibwäsche

aus besten Stoffen zu sehr billigen Preisen .

tamenwSsche

Tsghemden y°r*e.r8®*iJ’188 (hm*p»m«) u.
Achs <‘lschluss , mit Spitze , mit

handgestickten Languetten oder Passen ,
mit btickerei -Gamierung

Mk. bis 4 .50

N3Cllt ] 3ClC6n Spitze , Barchent
mit Stickerei oder Feron ,

gemustert Satin mit Stickerei oder Ren-
forcd mit weisser oder bunter Stickerei

Mt hia 3 .80

NacIMemden weiwr od
bunter Stickerei od . Feston ,

gerauht Croisk mit Feston

Mk. 3 .15 bis
RfllnVIoirlor Barchent mit Spttcen oder
UDIillvIulUul Festen , Madapolam m . Spitze

oder Stickerei

90 Pfg . bis Mk . 4 .-

BarCMrÖCke weto« nnd iarbig
Mk. 1.40 d" 4 . -

Stickerel- o.
.

Mk. 1.80 bis 15. -

Bademiintel
Badetücher
für Kinder uni Erwachsene .

lischtOcher

Halbl . Drell . Stück 85 Pt Ws M.
Reinl . Jacquard und

Damast . . Stück M. 3 .45 bis 6 . —

gervietten
Halbl . Drell . Dtzd . M. 3 .50 bis 5 .50
Halbl . Jacquard „ M . 4 .80 bis 6 .50
Reinl . Hausmacher und

Damast . . Dtzd . M . 7 .— bis 12 . —
Tafeitucher in allen Grössen

abgepasst und vom Stück .
nFimmerhandtUcher

Halbl . . Dtzd . M. 8 . —
Hausmacher . . . . Dtzd . M. 5 .80
Jacquard und Damast Dtzd M. 6 . — etc.
Jacquard und Damast

Reinleinen . . . Dtzd . M. 10 .50 etc .
E^ öchenhandtöchen

Halbleinen Drell . . Dtzd . M.
Weiss Gerstenkorn

mit rot . Rand . . Dtzd. M.

Tp ^
ischtucher

2 .40 etc .

3 .— etc.

volle Grösse . . . . Dtzd. M.
Weisse Damastbettbezüge

Stck . M.
Farbige Kölsch od. Kattun¬

bettbezüge . . . Stck. M.
Weisse Kopfkissen . stck . M.
Farbige Kopfkissen Stck. M.
Einfarbige und gestreifte

Barchenthüllen . Stck. M.
Weisse halbl . Bettücher

ohne Naht . Stck . M .

2 . 50 etc .

3 .50 etc.

2 .20 etc.
0 .85 etc.
0 . 75 etc.

3 . 40 etc .

1 .60 etc.

Servelatwurst « . Salami .
U 120, bei ö U k 1104

Mettwurst , harte, zum koche«
und rohessen,

li 85 , bei 5 a k 754
Schweineschmalz, deutsch,

a 68 , bet 6 a k 654
Schweineschmalz , amerika«.

U 58 , bei 6 U k 56g
empfiehlt 1631

Fr. W. Hauser Ws8„
Erbprtnzenstr . 21 .

Kohlenherde,
Gasherde ,

emaillierte und schwarze, größte
Auswahl , billigste Preise . 137b

X. Hebeisen ,
Hau - - und Küchengeräte ,

Werderplatz36 . Rabattsparmarlen ,

Bekanntmachung .
Die Lieferung der für da» städt.

Krankenhaus erforderlichen Bett - ,
KletdungS - und Wäschestücke soll
im Wege des Angebotsverfahren¬
vergeben werden. 1038

Angebote sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bi»
längsten»
DienStag . de« 21 . Mai 1207 ,

nachmittags 3 Uhr ,
bei der Verwaltung de » städt. Kran¬
kenhauses, Adlerstrabe 29 , Zimmer
Rr . 4 einzureichen.

Ein Verzeichnis , sowie Muster der
zu liefernden Gegenstände können
täglich nachmittags von 3—5 Uhr bei
obiger Verwaltung eingesehen werden.

Die Wahl unter den Angeboten
bleibt ausdrücklich Vorbehalten.

Karlsruhe , den 6. Mai 1907.
Krankenhaus - Kommtssio » .

S i e g r i st. Jäger

Pf “ Freiburg . “VW
Gasthaus Stadt Beifort

Ecke Moltke - nnd Belfortstrahe .
Heute SamStag SW - Metzelgnppe . lieber die Feier¬

tage : Hausgemachte Bratwürste . Selbstgezogene reine Weine .
Bringe zugleich meine Fremdenzimmer in empfehlende Erinnerung .

Es lodet freundlichst eia 2112

__ _ A. Santo , Freiburg.

Smil Stachle
Freiburg i . B .

Kaiaergtrasse 84 u . Burgengang 4 .
MF Grösstes Lager

in elegant garnierten 2118
Damen- und

.
- Strohhuten , Heiren- und

Knaben -Stroiitiutan.
Billigste Preise !

Mitglied des ftabatt-Sparvereitts.

CBeftendbaUe ]V[üblburg .
Pfingstsonntag » nachmittags von 5 Uhr ab

in meinem prächtigen. 1000 Personen fassenden Garten , auSgekührt vom
Karlsruher Scala - Orchester unter persönl. Leitung des Dirigenten Herrn
Emil Kästner . Eintritt frei .

Pfingstmontag von 11 —1 Uhr ebenfall» rm Garten

Frnlisrhoppcn -Konzcrt
mit meinem Riesengramophon «neue Platten find eingetrosfea I) .

Nachmittags von 4 Uhr ab

UHF* Tanz -Beranüften . - WW
14er Artillerie -Mnflk. Sinner nnd Münchener Bier !

Feiner Saal !
Garantiert naturr ine Ortonauer Weine , direkt vom Produzenten be¬
zogen . Banernschwarzbrod ! Hausgemachte Wurst » u . Fleischwaren !

Wer si .ii also über die Feie tige etwa - gönnen will , sei e» für da »
Gemüt ooer für da» Leibliche, der geveja in die Westeudhalle Mühlburg .

Hochachtend
Xaver Marzluff .

NR. Psingstsonntag von abend? 8 Uhr ab Ochsenschwanzsuppe und
Ochsenschwanz - Gulasch . 2 15

6ros » er srhattiser t « i » .

GaÜhns ) imi HirlÄ , lUnbibnrg
Das Eintreffen eine» vorzüglichen

Wachenheimers
ouS den Bürklin -Wolffchen Kellereien in Wachen¬
heim beehrt sich anzuzeigen

Hochachtungsvoll
2125 Adolf Domas .

Tsnrsasl mit 2 Nebenzimmern .

Jesthaü'
e Durlach .

Pfingstmontag den 20 . Mat 1S07 2116

Tanzvergnügen
mit Fran ^aise -Einlagea

Gleichzeitig mache auf meine schöne Gattenwittichast auf¬
merksam bei Verabreichung von prima Wurst - nnd Fletsch¬

waren und warmer Küche zu jeder Tageszeit , sowie Ausschank eine»
ff. Stoffe » Moninger Bier und guter reiuer Weine .

E» ladet zu zahlreichem Besuch freundlichst ein

_ _ Karl Fehler .
Durlach .

Hastßaus zur „Minne".
Pfingstsonntag de « 12 . Mai 2117

Gvstzer ckavten-ttsnzevt
auSgefühtt vom Musikverein . Lyra ".

Pfingstmontag de » 20 . Mat

Grotze Tanzbelttstigttng .
Anfang 3 Uhr . Ende 1 Uhr .

Hierzu ladet freundlichst ein

Fr . Mannherz , Uchgrr n. W
'rt.

_ Für gute Speisen und Getränke ist, wie bekannt, bestens gesorgt .

VW" Durlach .
Saatbau z. roten 5öwen

Spitalstratze 20 .
O

Bringe dem geehrten Publikum , Vereinen und Gesellschaften meine
Lokalitäten in empfehlende Erinnerung . Schöner Saal mit Bühne und
Klavier , für jede Beraastaltung geeignet . Grohes Nebenzimmer .

■ Jeden Mittwochr Schlachttag . . > - -
Pfingstmontag , den 20 . Mai :

Großes TanMgniigell.
Anfang 3 Uhr .

Es ladet freundlichst ein
Ende 1 Uhr .

2123
Julius Hummel , Wirt .

Brauerei zur guten Quelle , Durlach,
ff

.
Bock - Bier

kommt über die Pfingstfeiertage zum Ausschank im

Waldhorn in Aue und
in der Brauerei selbst.

Bei günstiger Witterung Pfingstsonntag von 3 Uhr ab auf der
»guten Quelle '

grstzer Gavten -Usnzevt .
Es ladet höflichst ein 2119

T . Ludwig .

Beknirntinaehung .
In unserer Rechtsauskunftstelle finden am nächsten

Mittwoch den 22 . Mai 1907
ausnahmsweise dW keine Sprechstunden statt. 2124

Karlsruhe de» 16. Mai 1907.

Der DorKaud des Larksruker Änwattsvereins .
UnentgeUUehs BsehtssuLkuustssteUe

für Frauen , Dienaug Abend 6— 8 Uhr, Itriegstr . 44 .

Dnrlaeli .
Arauerei Heuter & Hlagel

Während bet Pfingstfeiertage kommt ein ff. Stoff

Kockbier
zum Ausschank bei 212

M . Grinner z. Lindenkeller, lkttlingerstr.M . Center , Brauereiausschank , Adlerstr.
wozu freundlichst einladet

M . Center .

Hissfeld .

Hastyaus zur Kanne
Neuerbauter , schöner Saal .

Am Pfingstmontag
großes

Mll^ ttpp
Mbei gutem Orchester. 2180

Gute Weine , ff. Union -Bter und prima kalte und warm »
Speisen.

Es ladet ergebenst ein hndwig Rftnpp .

1
Danksagung .

Kür die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
unserer Mutter , Großmutter und Schwiegermutter , besonders für
die Kranzspenden und die Teilnahme und den Gesang der Lassallia
bei der Beerdigung , unseren Dank.

Karlsruhe , den 17. Mai 1907.

2128

Rermann JVHiUer,
JMam Strieby , ged . Müller ,
fmdricb 8trieby .

FreieTurnerscnalt Karlsruhe
Sonntag de« 19 . u.
Pfingstmontag de »

20 . d. M .

Pfingst .
Turnsahrt .

1 . Tag : Marxzell , Holzbachtal. Dobel ,
Wildbad. Eal >» bach.Oberreichenbach.

2 . Tag : Oberreichenbach. Ealw , Hirsau ,
Liebenzell , Monakamtal . Unter-
reickenbach ; von hier aus Rückfahrt.
Abfahrt : Sonntag früh Ü Uhr

40 Minuten mit der Albtalbahn .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

2077 Der Turnrat .

Gasthaus zur Blumui

Durlach.
Telefon 24 . P* Telefon 24

Empfehlefortwährendalle haus¬
gemachten Wurstwaren als :

Schinkcnwnrst,
Preßkopf
Lyoncrwnrft
Frankfurter Leberwnrst

», Griebenwurst
Schinkenroulade
Schinken, gekocht

» roh
Spezialität :

Bratwürste
Bockwürste 2118
Blnmenwürste
tleischwürste

chwartemagen, weist
und rot.

Friedr . Mannherz .
Lrockrslristköhlauligk.

AchlilhISiitlk rat rlrkfr . Öffrirb .

Msvlltz sll vttMktkn.
Katserstraste 143 ist im zw iten

Obergeschoß (3. Stock) eine Wohnung
von sieben Zimmern, Küche , Speise¬
kammer, Bad und sonstigem reichlichem
Zubehör auf 1. Oktober d. I . zu
vermieten 2017

Nähere» beim städtischen Hochbau¬
amt — RatbauS Zimmer Nr. 103.

ÜJoünnnn ru omnietrn.
Bahnhofstrafie * 4 ist im ersten

Obergeschoh (2. Stock) eine Wohnung
von drei Zimmern . Alkov. Küche und
Zubehör sosott oder später zu ver¬
mieten . 2018 .4

Näheres beim städtischen Hochbau¬
amt — Rathaus Zimmer Nr. 108.

Ärriiilrlst
durchaus zuverlässig im Kostenanschlag.
Statik und Konstruktion, flott und
sicher im Detail , geucht .

Dauernde Anstellung mit Ruhe¬
gehalt und Hinterbliebenenversorgung
wird bei zufriedenstellendenLeistungen
in Aussicht gestellt.

Gesuche mit Lebenslauf . Zeug«
nisten, einigen selbstgeseriigten Skizzen
<nur in Br eäorm ) und Angabe der
Gehaltsansprüche werden bi» zum
>4. Juni d. I . an die Unterzeichnete
Stelle erbeten 2129 .2

Karlsruhe . 16 . Mai 1907.
Städt . Hochbanamt .

Kitte Mt p Mtirrlrtjrn !
Der Brocken hat, sende seine

Adreste an 1954
Karl Kreis , Morgeustr . 22
Nicht umsonst, sondern zahle an¬

ständige Preise . Hole olles 'elbst ab.
komme zu jeder Tageszeit tu» Hau».

männlich , 1 Jahr alt , mit einer
kleinen Narbe am Kopf, hat sich ver¬
laufen . Abzug , gegen gute Beloh¬
nung, Sofienftr . 158 patt . 2i80

Bor » nt . wird strengstens gewarnh

Iu verkaufen .
Saubere polierte Bettstelle mit

Rost, Matratze vc Polster 25 Mk .,
fast neue Bettstelle m. Rost 18 Mk . ,
dreist . Gasherd 8 Mk . , zwettüe .
Ebiffonter , Zimmertisch , fast neu «
Stühle , Tascheudtran , Sport »«
wagen » gut erhall . Sofa 15 Mk .»
Spieg - l , Btidrr , wird alle » sehr
billig abgegeben . Sosienstt . 158 p.

ßlkftrvvtzv . tzkhriLtwssrn .
Die Anfettigung und Lieferung von

3 Stück Kehrichtabfuhrwagen soll ver¬
geben werden.

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
SamStag , den 25 . Mai 1807 »

v . rmtttagS 10 lidr ,
beim Tiefbauamt einzureiche», wo¬
selbst die Bedingungen zur Einsicht
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden. 2092

KarlSrube . 16 . Mai 1897.
Stadt . Tiefdanamt .

Dttnrenbüte
elegant garniett , wegen Ladenauf¬
gabe zu >ebem annehmbaren Preis
zu verkauien.

Wilhelmstra tze 2 . 8. St . r . Stb .
• M » «» « » » « » M ilMMM «

| Kleine Anzeigen. •
* lmal im Monat f. Abonn. 3 Zellen »
- grati t , jede weitere Zeile lO Pig . 9
— .. „ m
• M « ' HSHtMIN ) » » » N
V| | ugarteustr . 07 , 4 . St ., gnt möbl.
44 Zimmer an soliden Arbeiter per
sof. oder später billig zu vermieten.

^ oasnneufir . 37 , 3. St ., freund!
möbl- Zimmer an Herr od Fräulet»

sosott oder später zu vermieten.
QnHenftrafte * 0 , 3. Stock, ist etn«
^ elfenbeinweitzseidene Dameubtuf »
umständehalber zu verkaufen.

VĴ Jartruftr 74 , 4., r.. möblierte»

9t
Zimmer sofort billig zu verm.

udolfstr . 26 . 5. Stock , ist eia
möbl. Zimmer billig zu der» .

rAchützeiiftr . »«7 2 . Stock link ; , tff
ein fteundl . möblierte » Zimmar

billig zu vermieten .

5pnrttunqrltt) tn
2. Stock, links.

gut erholten , billig
zu verkaufen

Markgraienstr . 17. Hth. , 2. St .
ein« und zweisitzig.
m .Verdeck u . Gummi

reifen , billig zu verk. Rüppurrerstr. 90,
5. St ., links.

für Schneider , ist
, prttswert zu verk.

Rüppurrerstr . 08 , Stb . 2. St .

fitnbrriirgniaarD,
Wilhelmstr . 4 , Hth . 2 Et .

ßeitmimf, *r* "" 1
undehütte bist , zn

verk . Näh . Bürgerstr . 11 » S . 4 St .
mit neuem Rost weg. Platz« .

r ‘ * ‘ billig zu^verk. Wiuterstr . 44 ,
Hth 2 St .
^astrrab mit Freilaus u . RÜcktttrt»
FltfilinP , bremse, wie neu bill. z>
vett , Werderstr . >45, 8 3. St .

ilififltlf *um tont <5en und bügeln » .
lvUlUik angen . Frau Germ ans »

Köruerstr. 14. Hth., 2. St .

R
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